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Amerika. 
Nebraska. 


Fairbury, 23. Det. Geſtern war 


© pei Win. Thießen's Begräbniß und meil 
= Xelt. Zi. Peters, von York Eo., gerade 


bier auf Beſuch weilte, fo hielt er Die fog. 
Reichenrede, oder, wie er ſich felhft aue- 
Eine Aufmunterung für Alle, 
an’s Sterben zu denfen. Die Leiche war 
Bon hier waren mehrere Familien zum 
Liebesmahl nach Kanfas gefahren, werden 
heute Morgen zurüderwartet. Wir hat- 
ten ſchon vier aufeinanderfolgende Sonn- 
Heute ift 
28 ſehr ſchön. — Die Geſundheit ift gut. 
P. Neumanns, fr. Lichtfelde, haben 
ihre SO-Ader-Farm an M. DB. Koop ver- 
kauft, für $1675, und haben in York Eo. 
30 Ader für $15,00 gekauft. D. Wien- 
ſen find nad Mitchel Eo., Kanfas, „ge- 
muvt“. D. Iſaak und M. B. Koop find 
mitgefahren Die Gegend zu beſehen. 
Peter Janſen läßt ein großes Wohnhaus 
kauen, mweldyes die „Ranche“ nicht wenig 

zieren wird. 

Corr. 
Kanſas. 

Burrton, 15. Oct. Werther Edi— 
tor! Meine innigſte Bitte iſt, ob in den 
Spalten der „Rundſchau“ ein Plägchen 


* fein möchte um dieſen meinen Wunfc, 


allen lieben Gefchwiftern willen zu laſſen 
bejonders denen, welche fi unserer jo 
berzlih angenommen und nicht müde ge- 
worden, bis wir endlich zum gewünſchten 
Ziele gefommen. 

Gott zum Gruß und Jefum Chriftum 
zum ewigen Unter und Trofl. Amen. 
„Xobe den Herrn meine Seeie und veratß 
nicht was er dir Gutes gethan hat“ (Pi. 
103, 2.), jo rufe auch ich aus, dem Herrn 
zum Preis. Ad, wer kann wohl genug- 
fam rühmen des Herrn Gnade und Wun- 
derthaten! „Denn wo tft ein Gott ohne 
der Herr?" Pf. 18, 32. Er bat uns 
befhüget, bewahret, geleitet an Seiner 
rechten Hand. Ich muß auch bekennen, 
wie David in Pfalm 30, 12, 13. fagt: 
„Du haft mir meine Klage verwandelt in 
einen Reigen ; du haft meinen Sad aue- 
gezogen, und mich mit Freuden gegür- 
tet, auf daß dir lobfinge meine Ehre, und 
nicht file werde. Herr, mein Gott, ic 
will dir danken in Ewigkeit.“ 

Allen Lieben Gefhwiftern im neuen 
ande ftatte ich viel Dank ab, ja, der Ge- 
ber aller guten Gabe fegne es euch 60- 
oder 100fältig, denn ihr habt nicht ge- 
ringe Liebe erwiefen, daß ihr eure milden 
Hände nach mir, ja, nah ung Allen hilf- 
reich ausgeftredt habt; ich fage von Her- 
zen Dant dafür. 

Ich fühle mich auch gedrungen allen Ge- 
ſchwiſtern etwas von der Reife zu erzählen : 
Den 22, April neuen Styl's durften wir 
ung mit Gottes Hilfe von Alien auf den 
Weg nad Amerika begeben. Indem ich 
mit viel Mühe und auch noch etwas 
Koften um meinen Paß mich zu bemühen 
hatte und doch nichts ausrichtete, fo ſah 
ich feinen andern Ausweg als ziehen, 
wußte aber nun feinen andern Rath als 
nad dem Taurifchen Governement zu fah- 
zen, um dafelbft den richtigen Paß zu er- 
halten. Als ich aber nach einer achttä- 
gigen Zeit erfubr, daß im Halbftädter 
Sebietsamt an Johann Bärgen ein Paß 
eingefommen fei, dann war ich wieder 
einer Sorge enthoben und wir fuhren den 
15. Auguft von Michaelofka auf der 
Babn ab, der Grenze zu, konnten felbige 
auch ungehindert überichreiten. 

Als wir aber in Eidtkuhnen ankamen, 
ſo wurden wir ſogleich zurück über die 
Grenze gewieſen, wegen nicht zureichendem 
Reiſegeld. Kein Reden und Bitten öff— 
nete uns den Weg zur Weiterreiſe und 
wir wurden gezwungen an Herrn Matt- 
feld zu telegraphiren, worauf ih nad 
zweitägigem Warten einen Brief und 50 


. Marf erhielt, damit wurde die Weiterreife 


wieder fortgefegt bis Berlin. Wir waren 
an Herrm Mattfeld beordert, wo ung die 
nöthigen Papiere fofort ausgefertigt wur- 
den, wofür ich mich recht danbar fühlte 
und fuhren per Bahn dem Hafen zu. 
Weil wir aber auf dem billigen Schiffe 
beordert waren, fo mußte ih nod 50 
Mark zuzahlen, der Schnelldampfer hieß 
Eiver. Und in dem Gaſthauſe follte ich 
32 Mark bezahlen nach zweitägigem Da- 
Diefe Summe hatte ich aber nicht, 
fo kam ich recht fehr in's Gedränge, 
aber im NAufblid zu Gott und feſt 
vertrauend auf feine Hilfe, ließ der 


Here es auch an Seiner Hilfe nicht fehlen. 


Nämlib Jakob Friefen und Johann 
Hoge, welche auf ver Retour-Reife von 
der Molotſchna nah Amerifa waren, 
trafen ung in Bremen. 

Als ich ihnen meine Rage auseinander 
fegte, erwiderte Br. Johann Hoge, daß 
er mir einen Rath geben fünnte, worauf 
ich begierig laufchte; er fagte, wenn idy 
mich thätig beweifen werde, fo fünne er 
mir mit +1 Rbl. helfen. So durfte ich 
die Neife mit den Brüdern meiter fort- 
frgen. Dieſes Geld, welches mir zur Hılfe 
erlaubt wurde, gebört dem lieben Freund 
Johann Rempel, Hıllaboro, und ich habe 
mid auch zu ihm driflih bekannt. 
Meine Bitte nun tft, geliebte Geſchwiſter 
in Ehrifto Zefu, ob Jemand die Kırbe zu | 
uns hat und uns bebilflich fein ‚möchte, | 
um und von dieſer Schuld loszubrifen, | 
dafür verpflichte ih mich euch zu berzlı 
chem Dantf. 

Unfere Ankunft in Pawnee Rod gelung | 





uns den 25. September, indem ich feine | 
andere Adreſſe hatıe als zu Jacob Schmid 
ten, bhierfelbjt, welcher meiner Frau Öntel | 
it. Haben drei Wochen daſelbſt zuge: 
bracht und hatte auch freundliche Auf- 
nahme bei ihnen; der Herr ſegne fie fur) 
dieje Liebesbeweiſe. Wir würden aud | 
ferner gerne zujammen dleiben, wenn ung | 
die Wohnung nicht zu Fein wäre So| 
babe ich unter den Burrtoner Geſchwiſter 
für ven Winter unentgeitlihe Wobuung | 
gefunden; der Herr ſegne auch jie für | 
jolcye Liebe ! 
Rod - Geichwilter zufammen gelegt, um 
und nad) Burrton zu helfen. 
Jobann Bärgen. 

Hillsboro, Marion Co. Indem 
fhon mehrere Anforderungen an die Le 
jer der „Rundidau‘ ergangen find, Be- 
richte einzufenden, fo will ich der Auffor- 
derung nachkommen. Sonnabend und 
Sonntag den 17. und 18 — 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 


wurde in Gnadenau das Erntefeit und 
Liebesmahl gefeiert. Sonnabend, IV Uhr | 
Morgens, wurde der Gottesdienſt mıt dem | 
Liede: „Mein erft Gefühl fer Preis und | 
Dank,“ eröffnet. Jakob Wiebe machte 
eine Kleine Einleitung, darnach predigte 
9. Wiebe über die Worte des Propbeten | 
Hofea, in Hof. 11, 8, 9,, und ſuchte die | 
Liebe Chriſti der Verſammlung recht wic- | 
tig zu machen. Er bob zu diefem Zwecke 
befonders die Worte des Propbeten ber- 
vor: „Mein Herz tft ander« gefinnet, und | 
meine Barmherzigkeit ift zu brünftig, ale 
daß ich follte aus Zirael ein Adama ma- | 
chen und zurichten wie Ziboim.‘ 

Ferner predigte J. Wiebe über 1 Cor, 
11, 23. bis Ende. Dann wurde zur 
Mablzeit eingeladen ; es waren ungefähr 
550 Seelen, die da Theil napmen. Wäh— 
rend des Eſſens wurde mandes ſchöne 
Lied gefungen. 

Ab. Harms predigte nah der Mahlzeit 
über die Worte in Ev. Joh. 4, 19 Fer- 
ner hielt David Schröder ine Aniprade 
über die Worte des Propheten Zefatas, 
Cap. 49, 22,, dann las U. Klafjen die 
Leidensgefchichte Jefu vor und J. Harder 
fuchte, fo viel wie möglich, das Keiden 
Jeſu nah allen Seiten zu betracten, 
darauf unterhielt Die Gemeinde dag Abend— 
mahl. Nach Beendigung desielben wurde 
zum Abendbrod genöthigt. Des Abenpe 
wurde die Erbauung fortgefegt. Viele 
liebe Geſchwiſter erzäblten, wie wunder- 
bare Wege der Herr mit ibnen gegangen 
wäre. 

Sonntag Morgene, eröffnete ©. Kröfer 
den Gottesdienft mit dem 135. Pfalm, 
worauf Peter Thießen eine Anſprache hielt. 
Gerner predigte H. Wiebe über Luc. 24, 
fam befonders auf den legten und wichti— 
gen Befehl des_Heilandes : „Gebet bin 
in alle Welt” uhm., und legte die Miſ— 
fion den Zuhörern recht warm an’s Herz. 
Dann wurde wieder eingeladen zur Mahl 
zeit, an welcher 400 Perfonen tbeilnah- 
men. Ferner hielt Ab. Klaffen eine An- 
ſprache über Luc. 17, 32. Auf ibn folgte 
Jakob Wiebe, dann D. Schröder über 
ef. 49, 6. Ferner predigte J. Harder 
über innere Milton und über die Schule, 
dann bielt Johann Faft noch eine An- 
fprache und fuchte die Anſprache des Bor- 
redners zu ergänzen und warnte ſehr vor 
dem - amerifanifchen freien Geifte, ver 
gleih in der Schule eingepflangt wird, 
Hierauf madhte Abraham Harms den 
Schluß. ‚ 

Es befand ſich in der Berfammlung ein 
alter ®reis, der die Gemeinde um etwas 
Mithilfe anfprad, und um die Herzen 
zum Mitleid zu bewegen, erzählte er feine 
Erfahrungen. Er erzählte, daß er vor- 
mals ein ſchönes Bermögen und eine ein- 
sige Tochter gehabt, und wie dieſe ſich 
verheirathet, fo habe er den Kindern 





| war, il erfroren, 


Auch baben dieſe Pamiee |" 





und wie der Schwiegerfohn gefeben, daß 
Alles vollauf wäre, fo hatte er es ge- 
braucht wie’s ihm gefiel. Er, der Vater, 
batte fich in diefer Zeit befebrt und dann 
bat ibn der Scmwiegerfobn aus der 
Wirtbichuft hinauegeftoßen. Der Greie 
erzäblte, er babe fihb dann kümmerlich 
durchgeſchlagen bis er enplich nach Ame 
rıfa aefommen und fich bier dann fo viel 
verdient, dag er ih eın Hüttchen gebaut 
und wie er es fait fertig gebabt, lei es ihm 
verbrannt fonnte auch nichts mehr retten 
als die Kleider, die er anbatte, 
rend des alten Baters Erzählung firl mir 
das alte Sprüchwort ein: „Ein Water 
ernährt beifer fünf Kinder, als fünf Kin— 
der ernen Bater.‘ &Eorı. 


Leslie Reno Co., 26, Det. Mit 
dieſer Karte wıll ich dır berichten, daß der 


| ud eingetretene Froſt ziemlich Schaden 
| angerichtet 


Das ſpäte Korn, Das auf 


| den verbagelten Weizenfrlvern gepflanzt 


Das Yaub der Bäume 
faut berunter, Das Eis in jiehendem 
Wuffer hatte die Dide eines Dollars. 
Die ſchönen Viehweiden ſind theilweiſe 
vertroduetr Das meiſte Heu war vor 
dem Forte geichnitten und es bat viele 
Haufen gegeven, und wenn fein Unglüd 
eintriffi ıjt das liebe Vieh gejichert. Wie 
man hört, fommt die Schweine - Cholera 
aus Dem Djten ımmer näher, bis jept 
iind wir noch verfchont geblieben. In 
finanzieller Lage ſcheint ea ſich zu beſſern, 
. b., der Weizenpreis fteigt böger ! Der 
tückoche Weizen gilt dei 70 Gents per 
Buhhel, wenn er beinahe zumiegt; Korn, 
friſches, bis ZU Ete.; Kartoffeln bis 50 


Wäb- 


| Nun, ic muß abbrechen, denn meines 
| Eincentboten einzige Seite ift vollſtändig 
gefüllt. Gruß an alle befannten Freunde. 

J. R. D. 


Erfundigung— Auskunft. 


Kr Mie ift die Atreſſe des Jakob 
Mall, der jeinem Freunde Jakob Suder— 
mann, Rpl., einen Windmotor beforgt ? 

| Der Evitor hat einen Brief von S. für 
W. 

*Franz Pelers, Roſengart, Rßl., 
ſchreibt der „Rundſchau“ zur Veröffentli— 
chung einen Brief an ſeine Mutter in 
Amerika, wie auch an andere Freunde. 
Der Editor will ſolche perſönliche Freund— 
ſchaftobriefe, die Niemand intereſſiren, 
lieber direct beſorgen und bittet um Aus— 
kunft, wohin erwähnter Brief zu ſenden 
iſt. 

BB” David Töws, 
Co., Dakota. 


Parker, Turner 


Editorieller Brieffaften. 


.. Nin F. Kanſas. Dein Reifebericht 
wäre nicht mehr interejfant, weil derfelbe 
fon act Jahre alt if. Zudem find 
ouc fchon fo viele Retfeberichte über Die 
Strede zwifhen Rußland und Amerika 
veröffentlicht, Daß es einen fehr fähigen 
Schreiber nimmt, un ſolchen Bericht un- 

| fern Lefern noch mundgerecht zu machen, 





|Die Mennoniten = Golonien im 
Kreiſe Berdjausk. 


Cto.; Butter 20 Cts.; Eier 15 Cte. 


u ſ. w. 
Geſtern, am 25. d. 


in Schellenbergs Gemeinde aufgenommen. 
Den 30, d. M. gevenft Johann Klaſſen, 
fi. Großmeide, und Jakob Abrame, fr. 
Schordau, eıne Beſuchsreiſe nah Ruß— 
land anzutreten. Iſaak Dück von Licht— 
felde iſt von Minneſota bier angekommen. 
Jakob Richerts Söhnchen ſpielte mit ſei— 
nem kleinen Schweſterchen unter der leeren 
Headerbox, welches der Vater nicht wußte; 
die Pferde gingen durdy das Geflapper 
der Kınder los und das Rad ging dem 
Heinrich über den Leib. Der Arzt Wipf 
brachte den Kleinen wieder zurecht und 
nun ift er faft wieder gejund, Grüßend 
Nidel, 


Manitoba. 

Hochſtadt P. D. (Grünfeld), 19. 
Detober. Wir waren heute Morgen 
überrafcht, die Erde mit einer weißen 
Schneedede bevedt zu finden; auch wäh 
rend des Tages jchneite ed etwas, Doch die 
Erde mochte den Schnee noch nicht leiden 
und vertilgte ihn fofort. Uebrigens tft 
das Wetter jegt etwas fälter geworden, 
nachdem wir bieher ſehr fchöne, trodene 
Witterung gehabt hatten, fo daß das 
Dreſchen raſch von Statten ging, welches 
auch ſchon beendigt ift. Die diesjährige 
Ernte ıft wohl eine mittelmäßige zu nen- 
neu ; es giebt im Durdhfchnitt 15 Bufbel 
Weizen vom Uder, Hafer ungefähr 28 
Bufbel, Gerfte dasfelbe. Ja, wenn es 
nur gute Preije hätte! aber viefelben find 
niedrig, was ja aud nichts Neues iſt. 
Dem Weizen hat ein leichter Nactfroft 
großen Scharen zugefügt, fo daß wohl 
taum ein Drittel gut zu verfaufen fein 
wird; der deſte preift, wie man jagt, 5U 
Cento, doch ſolcher ift wenig. Der Hafer- 
preis leidet Diefes Jahr wieder wegen Ueber⸗ 
production und iſt um die Hälfte niedriger 
als voriges Jahr, bis 15 und 20 Cents. 

Die Präriefeuer wollen dieſen Herbit 
faft fein Ende nehmen, weil es io troden 
it, und ſchon feit über dret Wochen ift fo 
mancher Abend vom Feuerſchein roth er: 
leuchtet worden; die vielen trodenen 
Winde, deren wir außergewöhnlich mehr 
baben als fonft, haben viel dazu mitge— 
bolfen und wie man hört, fol dadurd 
ftelenweife aub Schaden geſchehen, be— 
fonders durch Berbrennen von Heu, wel- 
* auf der Steppe zuſammengefahren 
iſt. 
Der Beſundheitszuſtand iſt ziemlich 
gut, Erkaltungen ausgenommen, die bei 
der Herbſtwitterung wohl unvermeidlich 
ſind, worunter hauptſächlich Schnupfen 
und Huſten gehören. — Die Bäume und 
Sträucher ſind entlaubt, alle Gewächſe 
bereiten ſich auf den langen Winter vor 
und ſo auch die Menſchen; das Getreide 
iR ſchon eingefammelt, mit dem Schlady- 
ten wird wobl demnähft aud begonnen 
werden, die Wohnungen werden abgedich- 
tet und ſtellenweiſe auch noch raſch Neu- 


Kindern | bauten für den Viehzuwachs gemacht u. 
etwas von feinem Vermögen vermadht, | | 


M., wurde die | 
Wittwe Wiens aus Aſien durch die Taufe | 


immer größern Theil ihres Landes zu 
befäen; die Pachtnorma ftieg deshalb 
beftändig, die Concurrenz für die Hand- 
werfer (meiflens Landlofe) wurde immer 
ftärfer, weshalb ihre Lage immer Eritifcher 
wurde, und fie endlich eine befondere 
Klaſſe bildeten, deren Mitglievern es 
beftimmt war, endlich zu Proletariern zu 
werden, wenn nichts für fie getan werden 
folte. Wirthfchaften anzufaufen, wurde 
immer fchwieriger, da das Recht der Nutz⸗ 
nießung des Landes immer theurer 'ge- 
ſchätzt wurde (eine Wirthſchaft mit 65 
Deffi. Land und Gebäuden wurde zu 
7000 Rbl. und höher verfauft). Es ift 
alfo zmeifellos, daß der Strom neuen 
Lebens, welcher plöglich die Eolonten um— 
gab, für die Landlofen höchſt ungünftig, 
dagegen für die Randbefiger febr günitig 
war. Als die Gemeinden fpäter die Be- 
fistitel erhielten, wonach ihnen nicht nur 
das Recht ver Nutznießung zufam, fondern 
das Yand ihnen zu ewigen Befig gegeben 


| wurde, fo befeftigte dieſes noch die pri— 


vilegirte Lage der Landbeſitzer. Doc 
nichts tft fo finnlos, als die Meinung, 
ala ob die Großwirthe ( ‚Beiiger von 65 
Deffi.) nad dem Recht des Stärkern, 
durd Betrug in den Bell ihres Landes 
gelangt ſeien; nichts iſt finnlofer, als 
die Hoffnungen einiger Landloſen, daß 
das Land auf die Seelen vertheilt werden 
könne. Esgiebt nicht wenig folder Groß- 
wirthe, welche in Folge ihres Schlen— 
drians ihre Wirthfchaften verkaufen muß- 
ten; ihnen wieder, und zwar auf Rech— 
nung anderer, Rand zu geben, bieße, Die 
Faulheit unterftügen; viele verlauften 
ihre Wirthſchaften für theuren Preis, 





Schluß.) 
Die Entſtehung der Klaſſe der Land— 
loſen bei den lutheriſchen Coloniſten er- 
klärt ſich durch das bei denſelben herr— 
ſchende Minorat; bei den Mennoniten 
iſt der Grund ein anderer, jedoch ein 
| ebenfo einfacher. Leptern war das 
| Recht zugeftanden, bei ihren DBermögens- 
|tbeilungen ihren eigenen Regeln und 
| Gebräucen folgen zu Pürfen, wonach 
nach dem Tode eines Ehegatten der über- 
lebende Theil vie Hälfte des hinterlaffenen 
Vermögens erhält, während die andere 
Hälfte unter den Kindern, ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechtes und Alters, zu 
gleihen Theilen vertheilt wird. Da aber 
ſolches Erbfolgeiyftem in kurzer Zeit zu 
einer großen Zerbrödelung des Land— 
befiges hätte führen müffen, welche ihrer- 
feits auf den Aderbau ſchädlich einge- 
wirft hätte, von dem die Zufunft der 
Eolonien abbing, fo mußte ein Rettungs«- 
mittel gefunden werden. Diefes beftand 
darin, daß der überlebende Theil ge- 
wöhnlih die ganze Wirthſchaft für fich 
bebielt, ven Kindern aber den Werth ver 
ihnen treffenden Hälfte in Geld auszahlte ; 
oder eines der Kinder übernahm die 
Wirthſchaft, weldes dann verpflichtet 
war, den Gefchwiltern und dem Vater 
rejp. der Mutter in Geld die treffende 
Entihädigung auszuzahlen. Ebenſo ver- 
fuhren die Kinder auch nach dem Tode 
des überlebenden Ehegatten. SKonnten 
fie aber unter fich nicht zu einer Einigung 
fommen, fo wurde die Wirthſchaft an 
einen Fremden verkauft, das Geld aber 
wie früber, gleibmäßig unter die Erben 
vertheilt. Es iſt far, daß ſolche Theilung 
ihrem Weſen nah vollfommen gerecht 
ift; aber es ift ebenſo flar, daß fich bei 
folder Erbfolgeordung die Anzahl ber 
Landlofen rafch vergrößern mußte. Im 
Anfang fanden dieje freilich nicht den 
Lanvbejigern als eine bejondere, oder 
jogar als ärmere Klaſſe gegenüber; bei- 
nahe ein jeder Eolonift konnte irgend 
ein Handwerk, welches gute Einnahmen 
ergab; die Bedürfniſſe aller Eolonijten 
waren gleih anſpruchslos, und beinah 
Ales, was in ihrem befcheidenen Leben 
gebraucht wurde, wurde auh von ihnen 
jelbft angefertigt. Andererſeits aber kauf- 
ten die Familienmitglieder oder Fremden, 
welde die Wirthſchaften kauften, nicht 
etwa das Land jelbft, fondern nur das 
ewige Nupniefungsreht. Und dieſes 
Recht wurde damals fehr niedrig geſchätzt, 
wie dieſes die damaligen niedrigen Wirth- 
fhaftspreife bemweifen. Getreide wurde 
faft ausfchlieplih nur zur Befriedigung 
der eigenen und Wirthſchafts -Bedürfniſſe 
gefäer, va es noch feinen Abfag fand, und 
deshalb konnten die Landloſen flets für 
einen geringen Preis fo viel Land pachten, 
als fie nothoendig hatten. ber die 
Sadlage änderte fi, ale fidh der Handel 
zu entwideln begann, Etjenbabnen gebaut, 
Handelspäfen eingerichtet wurden. Der 
Aderdbau begann bedeutende Einnahmen 
zu geben; die Eoloniften fingen an, einen 





um als Landlofe ein ruhigeres Leben 
führen zu fünnen; man darf fie doch 
nicht hierfür mit neuer Landzutheilung 
belohnen? Andererſeits haben mande 
Landlofe, die unbedingt Landwirthſchaft 
treiben und Großwirthe fein wollten, 
Wirthſchaften gekauft, find aber bis über 
die Ohren in Schulden gerathen ; follte 
man etwa einem Menfchen, ver geftern 
noch 6000 oder mehr Rubel zum Land- 
anfauf geborgt bat, heute diefes Land 
abnehmen, um es einem reichen Faullenzer, 
einem armen Saufbold, oder fei es auch 
einem andern armen, arbeitsliebenden 
Mann zu geben? Gewiß nit! Und 
doch hoffen hierauf viele Landloſe, welche 
die Großmwirthe für Räuber und Unter- 
drüder, fih aber für Beleidigte und 
Bedrückte erklären, 

Über e8 giebt andere Mittel, um den- 
jenigen zu belfen, die verarmt find, fei 
es aus eigener Schuld, oder dur bie 
Macht der Umſtände. Schon im Jahre 
1866 befam eine bedeutende Anzahl von 
landlofen Familien zu 12 Deſſj. pro 
Familie zugetheilt. Was dem Einen 
recht, ift dem Andern billig, dachten die 
Vebrigen, und verlangten nun aud für 
ih Land. Nicht ohne Grund wies man 
darauf bin, daß nur no wenig Krons- 
land zur Verfügung ſtehe, und dieſes 
wieter nur für wenige Familien hinreichen 
werde. Es wurde deshalb befchloffen, 
aus dem zur Berfügung geftellten Krons- 
land einen Pachtartifel zu gründen und 
die Einnahmen zum Ankauf von Land 
(anderwärts) für die Landlofen zu 
benugen. Wenn bieraus der Schluß 
gezogen wurde, das Land müſſe den Land- 
lojen ganz unentgeltlich gegeben werden, 
fo liegt in dem Schluß freilich ein großer 
Fehler, weil in dieſem Fall wieder ein 
großer Theil der Landlofen ohne Land 
bleiben müßte, Jedenfalls aber haben 
die Landlojen Recht, wenn fie darüber 
Hagen, daß die Großwirthe oder bejjer 
die Woloftverwaltung nad ihrem Wunſch 
und Willen über die Einkünfte vom Pacht- 
tartifel verfügen. Die Kreis- und Gou- 
vernements-Bauernbebörde, der Gouver- 
neur, der Senat, das Domänenmini- 
fterium wurden von den fechziger Jahren 
an mit Bitt- und Klagefchriften über- 
bäuft; aber augenſcheinlich ſahen alle 
Inftanzen den Streit der beiden Klaffen 
für einen ganz unbedeutenden an, wes⸗ 
bald alle aufgetaudten Fragen offen, 
alle Streitfragen unentſchieden gelajjen 
wurden. Es iſt wichtig und nothwendig, 
daß die Behörden, denen die Eolonien 
untergeordnet find, eine Revifion der 
Gefhäftsführung in den Woloftämtern 
anortnen ; daß ferner alle auf die Eolo- 
nien Bezug habenden, oft widerſpruchs⸗ 
vollen Beſchlüſſe der Bauernbehörden 
durchgeſehen und ſyſtematiſirt werben, 
dag — mit einem Wort — die Befipver- 
hältniffe der Eoloniften regulirt werden ; 
denn nur auf folde Weife können die 
reihen Wirthſchaften der Coloniſten vor 
dem ihnen drohenden Ruin bewahrt 





bleiben. 

















— — 








Auf dem erſten Plan ſteht hier die 
Frage über die Verwendung der Ein- 
fünfte von dem Pachtartifel,.weil dies⸗ 
bezüglich jede Woloft eigene Regeln hat, 
die einen willfürlicher, als die andern, 
Sodann muß endlich endgiltig die Frage 
über die Viehweide entfchieden ‚werden, 
deren Entſcheidung ſchon eine ganze Reihe 
von Jahren auf fih warten läßt, und 
deren Ungelöftheit die Schuld an einem 
bedeutenden Proceß trägt, zu welchem 
die VBorunterfuhung bereits im vorigen 
Jahr begann, und weldyer diefen Herbit 
in Berdjanok vor dem Schwurgeridht vor- 
fommen fol. Das Vieh der Kleinwirtbe 
und Landlofen wird nämlich auf dem 
Lande der Großwirthe geweidet. Die 
Kleinwirtbe (Beliper von 12 Deiji.) be 
baupten aber, daß das Weideland Ge: 
meinbefig ift, und weigern ſich deshalb, 
die von den Großwirthen beſtimmte 
Summe für Biehweide zu zahlen. Die 
bartnädıge Weigerung einiger Anfledler 
der Colonie Wernersdorf zwang das 
Woloftamt, deren Vermögen mit Beſchlag 
zu belegen, wogegen dieſelben energiſch 
proteſtiriten. Die Woloſtoerwaltung 
hätte nicht vergeſſen müſſen, daß ſie 
ſelbſt Schuld trägt an der gegenwärtigen 
unbeſtimmten Sachlage und an der feind- 
lien Stellung der Kleinwirthe den Groß⸗ 
wirtben gegenüber ; fie hätte deshalb ver- 
fuchen müjfen, ven Streit friedlich bei- 
zulegen, anjtatt die Sade dem Procuror 
zu übergeben, welder den Anfang und 
eigentlihen Grund der Sade nicht fennt 
ſich aljo ausſchließlich auf die Thatſache 
des thätlichen Widerfegens gegen Die 
Behörde fügen muß. Die Kleinmwirthe 
felbit find fo ungebildet, daß fie die Sache 
dem Unterfuchungsrichter und jpäter dem 
Gericht nicht im richtigen Lichte darſtellen 
können, fie werden nıcht Dafür forgen, 
daß ihre Sade durch einen Rechtsver— 
treter geführt werde, welcher aud mit 
dem Colontalleben befannt iſt, da fie 


felbft ven Proceß für unwichtig und ſich 
&s kann deshalb | 


für unſchuldig halten, 
geichehen, daß Die Gemeinde eine bedeu 


tende Anzahl von Mitgliedern verliert, | 


welche nur inforern ſchuldig find, daß jie 
zu unwiſſend, zu leicht erregbar, zu gerade 
beraus ſind. 


Proceh eines gewiſſen Lebrers Streid 
Zeugniß ablegen, welcher die Rolle eines 
neuen Chleſtakow jpielte. Wie dieſer, 


reifte auch Streich in feinen Angelegen- | 


beiten ; er fam in die Eolonien, interejjirte 
fih für die Landlofenfrage, ſchrieb für 
die Lanvdiofen Birtfchriften, und als 
man ihm uuaufbörlich zuflüfterte, er fei 
ein Mitglied des Kaiſerlichen Hauſes, 
börte er auf, dieſem zu widerſprechen; 
log er nun einfach aus Liebe zum Dinge, 
wie es einem richtigen Chleſtakow zus 
fommt, oder verjtand er den Nupeu 
folder Moftification zu würdigen — 
darüber wırd uns die Unterfuhung be 
lehren. Wahr ift es jedenfalls, dap ihm 
lange fürftlige Ehren erwieſen wurden; 
als man ihn aber endlich arretırte, und 
gegen ibn eine Uuterfuhung eingeleitet 
wurde, fo nahmen die Bittſchriften fein 
Ende. Bom Procuror verlangte man, 
er folle Streich befreien und feine Feinde, 
die Großwirthe zur gerichtlichen Ver— 
antwortung ziehen ; vom Viceconſul des 
deutfchen Reiches verlangte man, er folle 
die Würde des von ihm veıtretenen 
Reiches aufrecht erhalten; endlich ging 
man mit den Bitten fogar an deu 
deutfhen Kaifer und führte bei ihm 
Klage über die Großmwirthe, die Wolojt- 
ſchreiber, die Beftechlichkeit der Gerichte ꝛc., 
kurz, die Naivetät und mitunter Dumm- 
beit erreihen dag ne plus ultra. — 
Wenn jo vie Kleinwirthe in ihren 
Bittſchriften und auch jonjt von ihrer 
grenzenlofen Naivetät Zeugniß ablegen 
(worin fie übrigens die Großwirthe 
durchaus nichtjübertreffen), fo ift es klar, 
daß man auf fie feine Berantwortung für 
die Mißverſtändniſſe, welche oft entſtehen. 
und für die Vergeben, weldhe mit dieſen 
verbunden find, legen fann. Es find 
bieran ohne Zweifel neben verſchiedenen 
vagabundirenden Advocaten u. |. w. die 
allgemeine Unmifjenheit und Die Unge- 
feplicheiten, welche bei der Entſcheidung 
verfchierener Angelegenheiten wirklich zu- 


Wie groß die Unmijjenheit | 
unferer Coloniften ijt, davon fann ber | 


alle übrigen Papiere in Ordnung waren, 
und die betreffende Summe der Gouverne- 
ments-Rentei ausgezahlt, worüber eine 
Quittung vorgeftellt wurde. Nur nad 
einer fhriftlihen Erklärung der Bevoll- 
mächtigten, daß die Unterfchrift des Mit- 
nlieves ver Bauernbebörde von dem 
Geſetz nicht verlangt wird, entihloß fi 
die Palate, die Papiere anzunehmen und 
der Sache weiteren Fortgang zu geben. 
Es zeigt fib aljo, vaß die Bauernbehörde 
und die Krons-Palate nicht einmal 
wiffen, ob für Gemeindeiprüde von 
Eoloniften- Gemeinden die Unterfchrift des 
| Mitgliedes der Bauernbebörde nothwendig 
iſt oder nicht. 

Kurz — ich wiederhole das noch einmal 
— es ift nothwendig, Daß man zum 
eigenen Nugen der Colonien dieſen und 
ihrer Verwaltung mehr Aufmerkiamfeit 
Ifchenfe; es tft nothwendig, daß in Diefer 
| Verwaltung Alles geordnet werde, was 
darin bisher ungeordnet til, weil bier- 
von der weitere Wohlftand ver Colonien 


| abhängig ıft. 





| Die blaue Kornbinme. 





„Lieber Herr, darf ich ihre Stiefeln 


| etwa 10 Jahren, auf der Struße einer 
| großen Stadt einen feingeleideten Älteren 
Herrn. 

Der Knabe war eines von den vielen 
armen Kindern, die mit 
ihren Lebensunterhalt verdienen. 

Der Herr ließ fih dazu bereit finden, 


| 


| feine Arbeit. Die Stiefel waren bald 
bellglängend und rein. Der Herr hatte 
mit Wobigefallen dem Knaben zugejeben 
| und gab ibm ein Zwetichillingftüd mit den 
|gütigen Worten : 
| „Du brauchſt mir nichts zurückzuge— 
| ben.‘ 
Ebrerbietig und dankbar jchaute der 
| #nabe mit jeinen f[hönen Augen zu dem 
Herrn auf. In feinem Biide aber lag 
etwas Melancoliiches, was dem Herrn 
Inicht entging, fondern fein Intereffe er- 
| wedte. 
„Men Kind, baft du deine Eltern 
bier in der Stadt 2? fragte er. 
„Nein, mein Herr!“ war die Antwort. 
„Wo wohnft du denn ?' 
„Ich bleibe, wo man mıd 


behält; 


manchmal in einer Scheune, oder in ei 

| nem leeren Hauje, wenn ich nichts Beſſeres 
| finden kann.” 

| „Wo find deine Eitern ?" 

„Mein Bater ift todt, meine Mutter 
iſt wabnfinnig, man bat fie ind Jrren- 
haus gebracht, und meine Belfie, mein 
einziges Schweſterchen — adh, fie iſt auch 
|todt !" 

„Bas trägt du denn in dem Heinen 
Büchschen, welhes du um deinen Hals 
| gebunden bajt ?' 

„Es find trodene blaue Kornblumen 
darin ; fie werden nun bald wieder blü 
ben, dann thue ich frifche hinein und Die 
alten heraus ; — o, wie lieb hab’ ich dieje 
| Blumen !“ 

„Bas haben fie denn für einen Werth 
für dich ?“ 

„D, lieber Herr, darf ich ihnen meine 
Geſchichte erzäblen? Dann wiffen ſie 
Alles.” 

Der gütige Herr willigte ein und ſetzte 
fih mit dem Knaben auf eine in der 
Nähe ftehenvde Kıfte. Der Knabe erzählte, 
wie folgt: 

„Im vorigen Jahre noh haben mir 
in einem fleinen Blodbaufe, eine Meile 
von bier, gewohnt, mein Bater, meine 
gute Mutter, unjere Heine Beſſie und ich. 
rüber war mein Bater auf einer Farm, 
‚und fie gehörte ihm. aber er bat nah und 
nach Alles vertrunfer, die Pferde und die 
Ochſen, die Kühe und die Schafe, die 
Felder und das Haus; Alles, Alles! 

Wir mußten wegzieben, und fo famen 
wir in dag fleine Blodhaus. Hier ging 
meine Mutter fünf Tage in der Woche 
waſchen, bei reiben Leuten in der Stadt. 
Am Samflag wuſch und bud fie Brod 
für ung, und am Sonntag bügelte und 
näbte fie. Dft fagte fie : „Für die Frau 
eines Irunfenbolvdes giebt es feinen 





gelajjen werden, Schuld. Man müßte 
deshalb die Wurzel des Uebels ausroiten, | 
dv. b. man müßte alle Beltimmungen | 
bezüglich des Landbeſitzes der Colonijten | 
in Spyftem und Ordnung bringen, um | 
auf ſolche Weife den Woloſt und Dorfs | 
vorftehern, fowie den Screibern die | 
Möglichkeit zu nehmen, die Geſetze jeweilig | 
nach ihrem Wunfche zu erklären. | 

Uebrigens fommt foldyes nicht nur in | 
den Dorfs- und Woloftverwaltungen vor. | 
Es if nicht ſchwer, zum Beweis ein 
Beifpiel anzuführen. Die Münfterberger 
Dorfsgemeinde, welcher vor einigen Jah- 
ren die Befigtitel ausgetertigt wurden, 
wollte ihr Land von der Obrokzahlung 
befreien, indem fie an die Reichsrentei 
ein Capital einzahlte, deſſen jährliche 
Procente die betreffende Summe betrugen. 
Nichts follte ſcheinbar einfacher fein, als 
diefes, da in den betreffenten Geſetzen 
alles diesbezügliche vorbergefehen iſt. 
Doch was geihah? das befländige Mit- 
glied der Kreis-Bauernbebörde in Berd- 
janst weigerte ih, den Gemeindeſpruch 
mit feiner Unterſchrift zu verfeben ; bie 
Krons-Palate aber in Simferopol wollte 
den Gemeindeſpruch nit ohne Linter- 


| bei Beſſie und fei gut mit ihr. 


Sonntag; ih faan mie in Die Kirche 
geben ; was wird noch aus und werden ?“ 
und meinte dann bitterlich. 

Ich mußte immer bei Beffie bleiben und 
mit ihr ipielen; o, wie warteten mir 
beide oft fo hart, bis die Mutter heim- 
fam ! 

Es war an einem Freitag im vorigen 


Sommer, da ging die Mutter [bon um 
6 Uhr Morgens fort, Beifie fchlief noch. 

„Willie, fagte die Mutter, „bleibe 
Iſt fie 
bungrig, fo gieb ihr von vem Mufh und 
Molaſſes, jo viel ſie will, ih babe beute 
nichts anderes für euch, aber wenn id 
beimtomme, fo bringe ih einen Korb voll 
Kuchen mit. Ich komme heute fpät beim, 
Mıs. Green bat immer große Wäſchen, 
aber fie ift gut, fie bezahlt am gleichen 
Tage und läßt mich micht warten, jie be- 
zahlt auch guten Lohn. Wartet gedul- 
dig, ih komme fo bald wie möglich. 
Kommt ver Bater heim — er war ſchon 
drei Tage fort — fo thut Alles, was er 
fagt, und macht ibn nicht böfe; er legt 
fi gewöhnlih bald mieder, er. wird es 
wohl auch heute thun. Willie, nit 
wahr, du bif gut mit Beffie ! — So ging 





fprift des Mitgliedes annehmen, obgleich 


die gute Mutter, 


Irein machen?“ fo fragte ein Knabe, vor | 


Stiefelpupen | 


und der Knabe begann mit vielem Geichid | 


Beifie erwachte, ih gab ihr von dem 
Muſch, aus Kornmehl gekocht, aber fie ah 
nur wenig und fagte, der Muſch bleibe 
ihr im Halfe fteden und meinte. 

„Wir mollen ins Feld geben und 
Blumen holen,“ rief ich, „nicht wahr, 
Beſſie, das ift ſchön 9" 

Es war ihr reht; wir waren lange 
Zeit im Felde und bradten viele blaue 
Korndblumen heim; Beſſie trug fie in 
ihrer Schürze. 

„Gieb mir etwas zu efjen, Willie, ich 
bin bungrig,‘ faate fie. 

Wir afen wieder von dem Muſch. 

Beffie nahm nur wenig und verlangte zu 
itrinfen. 
| „Ich will dir die ſchönen blauen Blu- 
men in's Haar flechten!“ fagte ich. 
„Sa, ja, das wollen wir, Willie !“ 
[rief ſie und EHatfchte mit den Händchen 
und freute fich ſehr; wir fanden beide 
vor Dem Spiegel und ich flodht ihre 
Haare. 

Da auf einmal lommt mit ſchweren 
Schritten der Vater. Ich erſchrack ſehr, 
er ſah fo wild aus, Beſſie aber ſprang 
auf ihn zu und ſagte: „O Vater, ich 
bin fo hungrig!” und dabei fing fie an 
zu meinen, 

Der Bater blidte umber und ſah auf 
vem Tiſch Das Eſſen jteben. 

„Iſt ver Mufh euch unartigen Kin- 
dern vielleicht nicht gut genug ?' rief er 
jornig. 

„Beſſie will ihn nicht eſſen!“ 

„So, warum denn nicht ?" 

„Ste fagt, er macht jie fo durſtig!“ 

Da fing der Bater fhrediih an zu 
lachen, 





Brut dag ift! Halt!” rief er; „ich will 
ver Beſſie zu trinken geben, daß fie auf 
lange genug bat!’ 

Dann nahm er Beffie unter dem Arm, 
hielt fie feit und taumelte mit ihr fort, 
um Haufe binaus, dem Teiche zu. 
Beſſie befam Angſt, fie fuchte mit aller 
Kraft fich loszureifen und rief immer 
wieder: 

„Willie, o Willie, fomm’ und nimm du 
mich!“ 

Ich wollte ſie nehmen, aber Vater gab 
ſie nicht los, er ſtieß mich weg. Da ging 
ich ſtille hinter ihm her. So kamen wir 
zum Teich ; er war voll reinen nnd ſchö— 
nen Wafjere. — Auf einmal ftedt Bater 
mit Gewalt den Kopf Beſſie's unter das 
.Waffer und murmelte vor fih bin: 

„Jetzt kann fie trinken, fo viel wie fie 
will!’ 

Noch einmal will fich Befite losreißen, 
noch einmal ruft fie: „Willie!“ — aber 
umfonft. Ein fohrillender Ton — dann 
wurde Beſſie fill, ganz ftill. 

Jh war vom Screden wie gelähmt 
und nicht im Stande, ein Wort zu fpre- 
chen, auch nicht zu weinen; DBater trug 
Beffie wieder zurüd auf den Raſen. 
Ich ſtand ſchweigend dabei, ich weiß nicht 
wie lange, und hatte nur einen Gedan— 
fen : 

„Beſſie todt, todt, 
Schuld des Vaters !‘ 

Auf einmal hörte ich von ferne rufen : 

„Willie, mein Sohn, und Belfie, wo 
feid ihr? Um Gottes Willen, Kinder, wo 
feid ihr !" 

Ich verdeckte mit meinem Hute Beſſie's 
blafjes Gefihthen und ging der Mutter 
entgegen. Auch der Vater hatte das 
Rufen der Mutter gehört, er ftand auf 
ıprach wieder zu fich felber undeutliche 
Worte und wankte dem Zeiche zu; ich 
börte einen ſchweren Fall und dann war 
Alles ftil. Die Mutter kam näber. 

„Willie, mein Sohn, was iſt dir, und 
wo haft du Beſſie?“ 

Ich deutete auf den Rafen bin, die 
Mutter nahm den Hut auf und fah ihre 
Beſſie weiß und todt. — Sie hob fie auf 
ıbre Arme, füßte fie, drüdte fie an ſich, 
wifchte und rieb fie mit einem Tuche — 
aber Befite blieb kalt und todt. 

„Willie, erzähle!” rief fie, „was iſt 
gefhehen, und mo ift dein Bater ?' 
Mir wollte faft das Herz brechen, mit 


todt — durch die 


"Zittern und Beben erzählte ich endlich. 


— Die Mutter brah in einen Strom 
von Thränen aus, warf ſich über Befjie 
ber und rief: . 
„Mein Kind, mein Kind, o-mein armes 
Kind!" 

Leute, die auf der Straße gingen, bör- 
ten die gute Mutter weinen, fie famen 
freundlih berzu und fragten, was fie 
bätte, und ob fie etwas für fie thun fünn- 
ten, . 
„Ich bitt’ euch, gebt zum Teiche bin 
und ſchaut, wo mein Mann tft, antwor- 
tete ſie. 

Es gefhab, und nad einer Weile tru- 
gen fie ven Bater ber, tropfend von Waſ⸗ 
fer, und legten ihn neben Beſſie nieder, 
Auch er todt —.er hatte Selbfimord be» 
gangen. 

Nach zwei Tagen wurden Bater und 
Beilte in einem Grabe begraben. 

Unfer Haus murde verkauft und bie 
Mutter ift jegt im Irrenhaus. Ich bin 
allein und lebe von dem, was ich ver- 
diene und gute Leute mir fchenten. — 
Die Kornblumen waren die legte Freude 
meiner Beinen Belfle, darum babe id 
diefe Blumen fo gerne, und wenn fie wie- 
ver blühen, thue ich frifche in mein Büchs- 
hen.‘ e 
Der gute Herr hatte mit vieler Be 
wegung zugehört und fagte in liebevollem 





Tone: 


„Da fiebt man, wag für eine fchlechte- 


„Mein Kind, ih will für dich forgen ; 
willſt du mit mir geben 2" 

„Bon Herzen gern," fagte der Knabe, 
„o, ich will thun, was ih kann, daß fie 
mit mir zufrieden find; wie gerne möchte 
ih am Sonntag in eine Sonntagfhule 
geben ; o, wie freue ich mich, wenn fie 
für mid forgen ! In meinem ganzen Le- 
ben will ich feinen Tropfen Branntwein 
trinken. — Bater war gut, wenn er nicht 
betrunfen war ; er hätte Beffie nie umge: 
bracht und ſich felber auch nicht, das hat 
Alles der Branntwein getyan. Er hatte 
Beſſie Iteb und war oft gut mit ihr!“ 

Willie durfte mit dem guten Herrn in 
fein Haus gehen und dort bleiben. Die- 
fer aber hatte noch nie den gräßlichen 
Fluch der Trunfenheit fo ſchmerzlich em- 
pfunden, als wie heute. 

„Auch ich trinke Feine beraufchenden 
Getränke mehr“, fügte er zu fich felbft, 
„und will mebr als bisher helfen, gegen 
diefen Feind Gottes und der Menfchen zu 
fümpfen. Gott feane alle Milfione- 
vereine, fie tyun ein gutes Werk!" 

Und du, lieber Lefer, willſt du nicht 
auch mehr ala bisher mithelfen an dem 
großen Werke der Menfchenrettung, das 
irdijche und himmlische Verheißung bat ? 
Willſt du es nicht thun aus Liebe zu 
Gott und aus Liebe zu deinen vielen un- 
alüdlihen Mitmenfchen, die in dieſen 
Banden des Satans gefangen find ? 
Thue es, und Gott wird dich fegnen ! 


[Chr. Borfchafter.] 


— — — — 


Die Völkerſchaften auf der Bal— 
kau⸗Halbinſel. 


Ueber das ohnehin ſchon bunte Völker— 
gemiſch, das in den Balkanländern ſeit 
Beginn der Geſchichte heimiſch iſt, ſind 
wiederholt erobernde Völker dahingezogen, 
die alle einen Bodenſatz zurüdgelaffen 
baben. Religion und Sprache find nicht 
immer untrügliche Kennzeichen ver Stam- 
mesangehörigfeit; die Muhamedaner find 
nicht alle aub Türken nnd oft hat ein 
Stamm die Sprache feiner Beherrſcher 
angenommen, obne daß er feine Nationa- 
lität wechfelte. Seit etlichen Jahrzehn— 
ten bat fich die Frage wenigſtens infofern 
etwas vereinfacht, als Die Nationalitäten, 
die allmälig ihre politifhe Umabbängig- 


find, 'weldye Die zerftreuten Stammerge 
noffen immer mehr an ſich ziehen, wäh— 


Proceß benachtbeiligt werden, fich zurüd: 


ziehen. So baben fi im Laufe der leg- 
ten zebn Fahre die Bulgaren mehr nad) 
dem Norden, wo ihr Staat gegründet 
wurde, concentrirt, während dDieTürfen im- 
mer weiter zurüdmeichen und in vielen Ge- 
genden, die fie vor Kurzem noch beberrfcht 
haben, nur noch vereinzelt oder gar nicht 
anzutrejien find. Der Forfhung nicht 
günftig ift aber der Umftand, daß die 
verfchiedenen Nationalitäten ihre An- 
fprüche zwar vielfach wiffenfchaftlich zu 
begründen fuchen, dabei aber ſehr häufig 
mit ausgeſprochener Parteilichkeit zu 
Werke gehen. Wenn Grieben und Bul- 
garen, oder Serben und Albanefer ihre 
gegenfeitigen Anſprüche wiſſenſchaftlich 
ausgleichen müßten, fo käme dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft wohl nie zu einem Ergebniſſe. 

Die Balkanſtämme beſtehen aus ſieben 

Hauptgruppen: Türken, Griechen, Bul- 
garen, Serben, Rumänen, Albaneſen und 
Zinzaren. Unter größere Rubriken ge— 
bracht, gehören Bulgaren und Serben zu 
den Slaven; Griechen, Rumänen, Alba- 
nefen und Zinzaren find Gräco-Latiner. 
Manche der genannten Stämme zerfallen 
wieder in Unterabtheilungen, fo 3. B. die 
Türfen in eigentliche Türken, Turfoma- 
nen und Tataren ; die Serben in eigent- 
lie Serben, Bosniaken, Tſchernagorzen 
(Montenegriner), Uekofen u. ſ. w. Da- 
mit ift aber das Bölfergemifh der Bal- 
fan-Halbinfel noch nicht zu Ende. Man 
trifft auf ihr noch mehr oder minder er- 
bebliche Bruchtheile folgender Nationalt- 
täten und Stämme: Ruſſen, Polen, 
Deutſche, Magyaren, Juden, Araber, 
Urmenier und Zigeuner. Werfen wir 
nun auf jede einzelne Hauptgruppe einen 
kurzen Blid, 
Für die Türfen ift g9 verhängnißvoll, 
daß fie nirgends comhact zuſammenwoh⸗ 
nen, fondern unter der anderen Bevölfe- 
rung verftreut find. Unter dem Drud der 
politifchen Entwidelung rüden fie nun all- 
mälig nach dem Südoſten, Conftantino- 
pel zu, und große Maffen find ſchon nach 
Kleinafien zurüdgegangen. Die Zahl 
fämmtlicher Türfen in Europa fol jept 
faum noch 4 Millionen betragen. 

Die Griechen hielt man früher für die 
verbreitetfte Nationalität, weil man alle 
Befenner der griechiſch-katholiſchen Reli- 
gion für Griechen anſah; jegt iſt diefe 
Meinung auf Grund beiferer Forſchungen 
berichtigt. Reine Griechen wohnen 
meift an den Küften und zwar dem gan- 
zen Aegäifchen Meere entlang und über 
Eonftantinopel hinaus am Schwarzen 
Meere bis beinahe an die Mündungen 
der Donau. Weiter in’s Land hinein 
find die Griechen gemifcht mit Bulgaren 
und Türken, im Welten von Epirus mit 
Albanefen, und im Gebirgsland zwiſchen 
Theſſalien und Epirus mit Zinzaren. 
Zum Anſchluß an ihren Staat erjtreben 





die Griechen den Reit von Theſſalien, 





keit erfämpft haben, zu Gentren geworden | 


rend andere Elemente, die durch Dielen | 


— 
Epirus, einen Theil von Macedonien, und 
träumen wohl aud von der Errichtun 
eines neugriechiſchen Kaiferthums jn 
Eonftantinopel. 

Die Bulgaren wohnen ziemlich compact 
im Fürſtenthum Bulgarien und Ofteu. 
melien, ‚beide zufammen jest proviſoriſch 
vereinigt unter Alexander I., Fürſt „von 
Nord- und Güpbulgarien‘, Wef- 
lich greifen die Bulgaren nad Serbien 
binein, ſüdlich nach Macedonien uud den- 
jenigen Theil Rumeliens, der noch Direct 
unter türfifcher Herrichaft fteht. In 
diefen legteren Gebieten wohnen fie viel. 
fach mit Griechen zufammen und es ift 
unmöglich, awifchen beiden Nationalitä- 
ten eine beflimmte Grenze zu ziehen. 
Macedonien ift neben den Bulgaren mit 
fo ſtarken Minoritäten der Albanefen 
Türfen und Griechen beſetzt, daf * 
Bulgaren die Mäjorität überhaupt be- 
Nritten wird. Aber auch wenn fie wirk— 
li die Majorität hätten, ragt doch die 
griehifhe Minorität dur Intelligenz 
und wirthſchaftliche Leiftungefähigfeit fo 
bervor, daß gegen die etwaige Errichtung 
einer bulgarifchen Herrfchaft in Macedo- 
nien, der fi die Griechen zu unterwerfen 
bärten, die ſchwerſten Bedenken gehegt 
werden müſſen. Die Grenze, die der 
Vertrag von San Stefano dem bulgari— 
ſchen Zufunftsftaate im Süden zog, mag 
daher den Großmachtsgelüſten der Bul- 
garen entiprechen, in Wirklichfeit würde 
fie nicht durchzuführen oder nur mittelſt 
Blut und Eifen aufrecht zu erhalten fein, 
: Bon den albanefifhen Bezirken Scutari 
und Janina abgefehen, wohnen in Ma- 
cedonien zulammen, 1,531,000 Seelen, 
| Die ſich vertheilen mie folgt : 410,000 
| briftliche und 46,000 mobamedanıfdhe 
| Bulgaren (Pomafen), 150 000 Albane- 
ſen, 280,000 Türfen, 145,000 Griechen, 
ı 120 000 Serben, 95,000 Zinzaren und 
140.000 ſpaniſche Juden. Der Heft be- 
ſteht aus Zigeunern und Fremden. Hier 
| kann nicht dag Herrfchen einer Nationali- 
tät, fondern nur das gegenfeitige Bertra- 
| gen die Parole fein. 

Die Serben bewohnen das Königreich 
Serbien mit Ausnahme des Oftens, den 
fie mit den Bulgaren und Rumänen tbei- 

len müjjen, ferner gang Boenien und 
einen Tbeil von Montenegro. Im Sü— 
| den greifen fie über die jegige Grenze Ser- 
biens bınaus ; fie wohnen nämlich nod 
‚in „Altſerbien“, dem fhmalen Strich, der 
von der cigentlichen Türkei nach Bosnien 
‚führt, und in welchem die Städte Novi- 
bazar, Mitrowiga (Endpunkt der Eiſen— 
bahn von Saloniki aue) und Pribina 
\liegen. Einen Theil davon möchte Ser- 
| bien jetzt erwerben, daher feine fieberhaf- 
ten Rüftungen. Es ftößt aber dabei auf 
Defterreich, welches das Recht bat, das 
Sandıhaf Novibazar zu befegen, es aber 
noch nicht ganz befept hat, da es durch 
feine Felfenberge der militärifchen Action 
große Hinderniffe bietet. Der Belegung 
durch einen Anderen würde jedoch Oefter- 
reich jedenfalls nicht rubig zufchen, da e3 
ih den Weg nah Saloniki nicht verle- 
gen laſſen will. Auf Bosnien, wo die 
Serben gleihfalls compact wohnen, bat 
auch wieder Deftereih die Hand liegen, 
und fo find eigentlich die Serben mit ih- 
ten nattonalen Strebungen am übelften 
daran. 


Die Rumänen find nah Süden fo 
ziemli zur nationalen Abrundung ge- 
langt. Nur einzelne Bruchtheile woh— 
nen am rechten Ufer der unteren Donau 
und in einem angrenzenden Stüde Ser- 
biens ; dafür dürfen die Rumänen aber 
auch, in der Dobrupfha nämlich, Türfen 
und Bulgaren beberrfhen. Die Zahl 
der Rumänen (Walachen) ſüdlich von der 
Donau beträgt höchſtens 300,000, 

Die Albanefen, aub Sfipetaren und 
Arnauten genannt, find der wildeſte Be- 
ſtandtheil des Völkergemiſches der Bal- 
fanhalbinfel. Ihr Volksthum ift nicht 
genau feitzuftellen, man weiß nur, daß fie 
Hräco-Latiner find, deswegen auch die 
Italiener, die fib als die Erben der alten 
Römer betrachten, auf Albanien Anſpruch 
machen. Die Türken haben die Albane- 
fen nie ganz bezwingen können ; es giebt 
Gegenden, wo eine türfifde Verwaltung 
gar nicht befteht, und thatſächlich hört 
auch der Krieg zmwifchen Albanefen und 
Türfen nie auf. Im Norden find Alba- 
nejen mit Serben, im Often und Süden 
mit Bulgaren, Zinzaren und Griechen 
gemiſcht. 

Die Zinzaren, auch Macedo- oder 
Kuzo⸗-Walachen genannt, find den Rumä- 
nen ftammverwandt ; fie wohnen, etwa 
280.000 Köpfe ftark, im Pindusgebirge, 
wo fie als Hirten leben. Zinzaren bei- 
Ben fie, weil fie in ihrer Mundart die 
Zahl fünf nicht „Tſchintſch“, wie die 
ftammverwandten Rumänen, fondern 
„Zinz“ ausſprechen. Sie wohnen nir- 
gends rein, fondern im Norden mit Alba⸗ 
nejen, im Süden mit Griechen vermifct. 
In legterer Richtung fpielen fie fogar 
weit in das Gebiet des politifhen Grie- 
chenlands hienein. 


Man ſieht aus dieſen Angaben, daß 
ſchon die thatſächlichen Verhältniſſe eine 
Abgrenzung rein nationaler Staaten ver⸗ 
bieten. Das Vernünftigſte unter dieſen 
Umſtänden iſt, den Proceß des Fortſchritte, 
der Bildung und Klärung, der im Zuge 
if, ih rubig entwideln zu laffen und 
jede gewaltfame Sörung, jede Bergewal- 
tigung des einen Theile dur einen an- 
dern zu verhüten. —[ärfftr. Ztg.] 
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Die Nundichen. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundſchau wird in Elkhart, Inb., gebru dt, 
da aber der Eritor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen für das Blatt 
mit folgender Adrefle verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








Eifhart, And, 4. November 1855. 





Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 


Das Gefangbud. — Die neue ‚Auflage 
des Geſangbuches ift ein jebr paſſendes 
Weihnachtögeibent, und da gewiß viele 
unferer Kunden ibren Freunden oder Be: 
kannten ein ſolches Geſchenk zu maden 
wünſchen, fo bitten wir um frübzeitige 
Einſendung der Beitellungen, damit in 
der Zujendung keine Verzögerung entjteht. 
Wegen der Preiſe ſiehe die Anzeige auf der 
letzten Seite. 

Bilderkurten haben wir wieder eine große 
Auswahl von neuen, ſehr ſchönen Sorten, 
wovon wir ein Nufter: Badet für 25 Cents 
an irgend eine Adrefje jenden, 

Bücher. — Wir erlauben ung überhaupt, 
die Leſer der „Rundihau“ darauf auf: 
merliam zu maden, daß wir ftet3 eine 
große Auswahl von verfchiedenen Büchern, 
beionders mennonitiiche, auf Lager haben. 
Bibeln, Teftamente, Palmen Davids, ver: 
fchiedene Sorten Geſangbücher, Schulbü- 
her, Wörterbücer, Erbauungsbüdher u. ſ. 
w. haben wir in großer Auswahl, und je: 
ben recht vielen Beftellungen entgegen. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind. 





Untere Leſer wiſſen jchon aus Frühe— 
rem. dab Schreiber diejes einige der No: 
ten zu collectiren hat, die von der Ein— 
wanderungszeit vor 9 Jahren herrühren. 
Ich babe feiner Zeit gefagt, daß die Leute 
im Oſten das Geld jehr entichieden zu— 
rüdfordern. Ein neuer Beweis bievon 
wurde mir wiederum geliefert: Von der 
Gemeinde beauftragt, ſchrieb ih an einen 
Biſchof der Alt:Mennoniten in Bennjolva 
nien um eine Heine Anleibe bebufs 
Dedung der letten, auf dem Verſamm— 
Iungsbaufe bei Gnadenau rubenven 
Schuld. Die Antwort kam, aber nicht 
wie wir gewünſcht. Es wird uns in der- 
felben der Umftand vorgehalten, daß nod 
fo viele Noten in Kanfas untet den Men: 
noniten feien, und daß es feinen gu= 
ten Schein habe, wenn man nod 
immer um mehr Geld frage, ebe die alten 
Schulden entrichtet feien u. f. w. Der 
Mann bat Rebt ſagte ich mir und doch 
fällts ſchwer den Vorwurf fo binzuneb: 
men, wenn man an jenen alten Schulden 
gänzlich unbetbeiligt ift. Könnten denn 
nicht die Gemeinden, deren Glieder die: 
fe Geld angeht, als ein Ganzes etwas 
in der Angelegenheit maden, daß entwe: 
der ſonſtwo Geld geborgt und die Schuld 
abbezahlt würde, oder daß man vielleicht 
neue Noten machen könnte und in irgend 
einer Weife jene Leute befriedigte? Wenn 
irgend etwas in der Hinficht getban wurde 
oder noch wird, fo bätte die „Rundſchau“ 
gerne Kenntniß davon. 


Mit den Geldfendungen von und nad 
Rußland, hatten wir biöher Herrn A. 
Stieda, Riga, betraut; da es ihm aber 
zu viel Arbeit nab, wie er uns unterm 
28. Auguft d. J. fchrieb, jo haben wir 
uns nad einem andern Vertrauensmanne 
umgejeben, wie wir das aud ſchon in No. 
4l an diefer Stelle mittbeilten. Wir find 
nun in der angenehmen Lage, einen Mann 
gefunden zu baben, der die Geldſendun⸗ 
gen in noch beſſerer Weiſe für uns beforgen 
wird, als Herr Stieda das von Riga au? 
vermodbte. Heinrih Schütt, Ham: 
burg, Echauenburgerftraße 34, Deutid: 
land, ift fünftig unfer Vermittler in Geld- 
angelegenbeiten und unſere Freunde in 
Rußland find gebeten, für Amerika beftimms 
tes Geld direct an Herrn Schütt zu fenden 
und zwar in folgender befannter Weife: 
Man nehme ein gutes Leinen: Couvert, lege 
die Rubel mit einem fleinen Brief, für 
wen diefelbenbe ftimmt find, vorfichtig hin: 
ein und fiegele den Brief, verjehe ihn 
mit Herm Schütt genauer Adreſſe und 
ſchreibe auch die einliegende Summe auf's 
Gowert. Nun fommt die Hauptfade: 
Dieſen fo fertiggeftellten Brief laſſe man 
vom Boftmeifter einfhreiben, wofür 
ganz geringe Gebühren zu entrichten find. 
Diele Anweifung über Art und Weife der 
Geldfendung entnehmen wir im Weſentli⸗ 
den dem uns vorliegenden Schreiben des 
Herrn Schütt und können für die Richtig: 
keit derfelben nicht ftehen, find aber in gu⸗ 
ter Zuverſicht, daß Herr Schütt,weiß, was 
er fagt, reip. ichreibt. Er hat derartige Um⸗ 
wechslungen jeit 15 Jahren beforgt und 
auch mandper unferer Leer bat ſchon bie 
Vermittlung ded Genannten benügt und 
ift von feiner Ehrenhaftigfeit und reellen 
Geſchaͤftsweiſe überzeugt. 





| entziehen. 


Tagesneuigfeiten. 








Deutſchland. — Berlin, M. Oct. Wie 
die „Nationalzeitung“ meldet, hat Rußland mit 
Bavern einen dem mit Preußen abgeſchloſſenen 
Auslieferungs-Bertrag ähnlichen Bertrag ver- 
einbart Man ſchließt daraus, dah Rußland 
mit den einzelnen deutſchen Staaten dergleichen 
Einzelverträge fchließt, um badurth die Sade 
einer unliebfamen Kritik des Reichstages zu 
Die Zeitung beſpricht die Sade in 
einer gereizten Weife und macht der Regierung 
wegen dieſer unehrlichen Politit zum Zwecke 
der Umgehung bes stages Vorwürfe. 

Berlin, 8. Det. Die neugebildete Eoloni- 
fations- Selellichaft bierfelbft welche beabfichtiat, 
die deutfche Auswanderung nad Süpdamerifa, 
namentlih nah Rio Grande do Sul in Bra- 
fitien, zu lenfen, verfügt über ein Cap tal von 
B1.U0V,U00V. Agenten haben das Land in 
Augenfbein genommen und günftig darüber 
berichtet. Tas Publifum nimmt indelfen nur 
ein laues Intereffe an dem Unternehmen. — 
Wie ‚Germania‘ meldet, hat Deutichland die 
Errichtung einer römiſch katholiſchen Milfion 
in Kamerund ald den Maigelegen zuwider- 
laufend verboten, geftattet aber der Baſeler 
proteftantifchen Miſſionsgeſellſchaft Miſſionäre 
nach jener Colonie zu ſenden. 

Berlin, 29. Det. Die , Kölniſche Zeitung‘ 
nennt die legte ſpaniſche Note über die Caro- 
linen-Angelegenheit ein Stück unverichämter 
Frechbeit. — Ein Berichteritatter der „Poſt“ 
melder aus Rom aus „befter Quelle“, daß der 
Papft die Karolınen- Angelegenheit ganz und 
gar zu Gunften Spaniens entſchieden babe, — 
Die Conferenz der deutſchen Milfionäre hat 
beſchloſſen, fich wegen des Verbots des Brannt- 
wein-Berfaufg an die Eingeborenen in ben 


aus ©t. Petersburg bier —* Depeſche 


London, 27. Det. Eine bea® Nachmittag 
meldet, daß der Ezar in den Vorſchlag gewilligt 
bat, den Fürſten Alexander unter gewillen 
Bedingungen zum Statthalter von Oftrumelien 
zu machen, 

Eonftantinopel, 28. Det. Im Kriegsmini- 
ſterium herrſcht ungewöhnliche Ihätigfeit, ein 
deutliches Anzeichen davon, daß die Pforte 
entſchloſſen ift, wirffame Maßregein zu ergreifen, 
falls in der Baltan-Eonferenz feine Einigung 
über einen Plan zur Beilegung der rumelüchen 





Wirren zu Stande fommt. Ein amtlicher 
Bericht von heute ergiebt, daß 180,000 Mann 
türfifcher Truppen an geeigneten Punkten ver 
Grenze zum Kriegsdienſte auf der Balfan- 
Halbinfel bereit Tiehen und täglich treffen noch 
BVerftärkungen ein. Der Muftahafi; oder Land- 
fturm und die Balchi-Bozufs find unter bie 
Waffen gerufen worden; der Landfturm wird 
nur im Kriegsfalle aufgeboten und ift über 
120,000 Mann ſtark. Die ZTicherkeffen haben 
bie Stellung von 25,000 Reitern angeboten 
und Albanien hat der Pforte feinen Beiftand 
zugefagt. Im Hinblid bierauf find die türfi- 
ſchen Truppen aus Albanien zurücdgezogen und 
an der griechiſchen, bulgarijchen und ſerbiſchen 
Grenze aufgeftellt worden. 

London, 29. Det. Heutige Depeichen aus, 
St. Petersburg melden, daß ruſſiſche Mini- 
fterialbeamte beyaupıen, daß Defterreih und 
Serbien Zettelungen zum Zwecke von Gebiets- 
erweiterungen, welde die rufliihen Intereflen 
auf der Balfan-Halbinfelbeeinträchtigen würden, 
angeiponnen haben. Dieje Nachricht muß aus 
einer glaubwürdigen Quelle ftammen, ba 
Rußland in den legten Lagen im Geheimen 
Rültungen begonnen bat, um jeden Augenblid 


| 
| 
| 





| näheren Nachrichten. 
| mit 00 fchiffbrüdigen Männern, Frauen und 


Montreal, 30. Ort. Borzüglich gearbeitete 
falihe balbe Dohars von der Ausgabe von 
188U find hier im Umlauf. 

‚Dttamwa, Can,, 30. Oct. Die im Ge- 
fängniffe von Regina und im Zuchthaufe von 
Stoney Mountain eingeiperrtien Halbindianer, 
Louis Riel und 24 Genoffen, haben fih mit 
einem umfangreihen Bittgeſuch an die cana- 
diſche Regierung gewendet, worin fie unter Hin- 
weiſung auf die an ihnen geübte Bebrüdung um 
Gnade fleben. 

Toronto, Can., 30, Okt. 





Aug verichiede- 


nen Gegenden Ontario's wird kaltes, ftürmi- 


ſches Wetter gemeldet, An manchen Orten 
bat es einen halben Fuß hoch geſchneit. 

St. Johns, N. F, W. Oct. Der Orcan, 
welcher am 11. October die Küſte von Labrador 
heimgelucht, übertraf an verbeerender Wewalt 
alle befannten früheren Orcane an jener un- 
wirthlichen Küſte. Mehr als 70 Fiſcherfahr⸗ 
zeuge find mit mehr ald 300 Menfchen unterge- 
nangen. Beidem Mangel an telenrapbifcher 
Verbindung fehit e8 noch an eingehenden 
Das Barkſchiff Nellie iſt 


Kindern bier eingerroffen. Mehrere Frauen 
waren der Erfchöpfung erlegen und andere er- 
tranfen. Ueber 200 Perjonen find von dem | 
Nothwendigiten entblößt auf die Küſte gewor- 
fen worden. Fünf Dampfer find ihnen zu 
Hilfe gejendet worden. | 





Eine Lügenſchule. 








für den Norhfal zur Vertheidigung feiner 


Ein Deutfch Amerikaner, der fo eben 


Intereffen in den Balfanftaaten gewaffnet zu | von einer längeren Reife zurüdgefeyrt iſt, 


fein, 
Afghaniſtan. — St. Petersburg, 26. 





beusichen us an das veutiche Volk und 
an die Regierufig zu wenden. Die Gonferenz 
befprah die Gründung einer Miſſion in 
Kamerun und entichied ſich dafür, daß fie 
internationalen Charakters fein folle. 

Defterreih-Ungarn. — Wien, 30. 
Det. Die Donau- Dampfſchifffahris-Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt, mit ver Einfuhr von Petroleum 
aus Batum (am Schwarzen Meere im ruſſiſchen 
(Souvernement Tiflis beiegen), in großem Maß— 
ftabe.zu beginnen Die Hauptiniederlage wird 
in Peit fein. 

Schwei z. — Genf, 30 Det. Der Luga- 
ner See ift aus feinen Ufern getreten und hat 
einen großen Theil der Stadı Lugano über- 
ſchwemmt. 

Großbritannien. — London, 28. Det. 
Eine Depeſche aus Madrid beſtätigt die neuliche 
Angabe, daß die amerikaniſche Regierung der 
ſpaniſchen zu wiſſen geihan bat, daß, wenn 
ihre Herribaft über die Sarolinen anerkannt 
wird, die amerifuniiche proteftantifche Mifiien 
dajeloft reipeetirt und Religiongfreibeit gewährt 
werden müſſe. 

Sranfreid. — Paris, 26. Det. Tepe- 
fben aus der Haupiftadt des Departements ber 
Tordogne Perigneur melden ous den nahe— 
bei belegenen whancelave-Sternbrüden einen 
fürchterliden Unglüdefal. Während 
große Anzahl Arbeiter mit dem Fortſchaffen 
von Steinen aus dem Bruche beichäftigt war, 
ftürzte die Dede des Steinbruds ein. Das 
auf derfelben belegene Dorf wurde zerftört und 
eine große Anzahl Menſchen Fam um das Leben. 
Viele wurden unter den Trümmern begraben 
und es ift zweifelhaft, ob fie noch lebend werden 
an das Tageslicht geſchafft werden können. 
Militär ift zur Hilfeleiftung bei den Rettungs- 
arbeiten an die Ungludsltätte geichafft worden. 

London, 24. Oct. Die beutigen Abenp- 
Depeichen aus Paris ergeben, daß das franzöſi— 
(de Wolf von den Zeitungen wieder gegen 
die unglüdliben Colonial Internebmen der 
Regierung aufgebept wirt. Die militärischen 
Blätter faffen die Lage der Franzofen in Zong- 
fing und Madagaskar ganz beſonders düſter 
auf. „Avenu“ fagt über die Ehriftenmegeleren 
in Tongfing: ,.Dieies Abſchlachien war eine 
Schande für unfere Schirmherrſchaft!“ — Das 
„Progres Militaire‘ fagt: „Die Regierung 
fende per Regiment 10 Wann Verftärfungen 
nach Tongking, um die in jener elenden Gegend 
durch Krankyeit umgefommenen Soldaten zu 
erjegen und fpricht jeine Anſicht dahin aus, daß 
das ganze friegerifche Unternehmen in China 
mit einem ſchmachvollen Rüchzuge enden werde.“ 
— Halbamtlicy wird gemeldet, daß die Regierung 
von der Wendung, welde Ferry's kriegeriſche 
Unternehmungen genommen baben, fo gründlich 
angeefelt ıft, daß fie beſchloſſen bat, die Ent- 
ſcheit ung über Fortiegung oder Einjtellung des 
Feldzuges in Mapdagasfar der Deputirten- 
fammer zu überlaffen. — Der Prinz Napoleon 
bat ein neues Manifeſt erlaifen, worin er ſich 
dazu beglüdwünicht, ich von den Wahlen fern- 
gehalten zu haben. Gegenwärtig feien vie 
Monarchiſten ın Frankreich zu machtlos, um 
die Zügel der Regierung ergreifen oder die 
Republif ftürzen zu können, fie feien aber 
entichleffen, die Revolution, weicher das Land 
entgegentreibt, zu beſchleunigen. Die Rapi- 
calen feien außer Stande ohne bie Hilfe der 
Opportuniften die Regierung zu führen und 
eıne jo geführte Regierung muffe in Zerfall 
enden. Nur eine jtarfe. coniervative und einige 
Erefutive könne die Dauer der Republif ſichern, 
welche entweder zu Reformen ſchreiten oder 
untergehen müffe. Aus diefen Grünvden fordert 
der Prinz alle guten Bürger auf, fi zur 
Erhaltung der Republif zu vereinigen. 

Paris, 29. Det. Heute erregte bier ein 
Mordverſuch auf ven Minifter des Auswärtigen, 
Öreyeinet, großes Auffehen. 

Parie, Zu. Oct. Zwei franzöfifche Kriegs- 
fchiffe find zum Schutze der franzöſiſchen Inter- 
effen fchleunigft nach Guinea geiendet worden, 
Der Streit zwilden Frankreich unt Portugal 
um gewiſſe Streden jenes Landes ift bis zu einer 
Kriſe gediehen und es werden ernite Creigniſſe 
befürgptet, 

Spanien — Mabrid, 29. Dct. Ein 
Schnellzug der Liffabon-Madriver Ciſenbahn 
entgleifte heute auf einer Brüde in der Näbe 
der jpanifch-portugiefiichen Grenze. Der Zug 
ftürzte in den Fluß; mehrere Perjonen ertranfen 
und viele wurden verlegt. 

Portugal. — Liſſabon, 8. Det. Die 
Regierung hat 20 ſpaniſche politifhe Flücht- 
linge, welde an einer republikaniſchen Ber- 
ihwörung gegen den Thron von Spanien 
betheiligt waren, auf die Azoren bringen laſſen. 
Balkanländer. — London, 4. ct, 
Nachrichten aus Salonichi melden, daß eine 
bulgarııye Räuberbande fürzlich eine griechifche 
Kirche überfauen und 12 Wläubige entführt 
bat, um für fie eim ſchweres Löſegeld zu er- 


preſſen. 
Brüſſel, 26. Oct. Wie die In 
br von 
welche die bulgarife 


Beige“ meldet, has Defterreich die 
hat, durp fein Gebiet 


nbence 


Krupp'icen Geſch 
Regierung angelau 
verboten, 





eine | 


Det. In Merw it eine Aborbnung ang Mas- 


| muna eingetroffen, um über lnterbrüdung 


feitens ber Afahanen Befchwerde zu führen 


und die Ruffen um ihre Bermittelung zu bitten. | für 


| Tongfin 9. — Paris, 26. Det. Ter Be- 
| fehlshaber der franzöjiichen Truppen in Annam, 
| General Eourry, telegrapbirt aus Hanoi an 
das Kriegsminifterium, daß er die Schwarzen 


| Blaggen auf das Haupt geichlagen hat. Die 


amtliche Ankündigung von dem Erfolge der | 


| franzöfifchen Waffen in Annam hat hier große 
| Begeuiterung erregt. Aufgeregte Volksmaſſen 
| drängen fich auf ven Boulevards und ſprechen 
eifrig über die Sache. Eine fpätere Vepeſche 
| des General Eourcy meldet, daß die frangoli- 
ſchen Truppen den Sieg gegenüber einer ihnen 
an Zahl unendlich überlegenen Truppenmacht 
errungen haben, und daß die Schwarzen 
Flaggen fürchterliche Verluſte erlitten haben. 
| Der Kampf mwährte. drei Tage; der Feind 
| wurde trog jeines bartnädigen Widerſtandes 
vollſtändig in die Flucht geihlagen. General 


Courcy fügt hinzu, daß der Feind 600 Mann | 


Iftarf war und aus Schwarzen Flaggen, UAn- 
'namiten und Fahnenflüchtigen des Gineſiſchen 
| Deeres beſtand. 
| wurden im Kampfe getödtet und vıele Gefan- 
gene fielın den Franzoſen in die 
| General Jaumont leitete auf Seiten der ran 
| zolen das Gefecht, welches zu der Einnahme der 
Itarf befeftigten Stadt Thanmai, eines der lep- 
| ten und ſtärkſten MWaffenpläge der Schwarzen 
| Blaggen führte. Die Franzofen verloren 13 
Mann an Todten und Berwundeten. Der 
| General Negrier verfolgt die Flußräüber zwi- 
| ſchen den Bamboo-Rällen und den Canälen in 
| der Provinz Tongfing. 


Inland. 


Wichita, Kan., 26. Oct. „Daily Eagle“ 
will aus guter Duelle die Mittheilung erbal- 
ten haben, daß die „Boomers“ fich wıeder auf 
dem Marſche nach Oflahoma befinden. Zwi- 
fen 5: und 6U Fuhrwerke follen täglich dort 
eintriffen. 

Dsmego N. 9. 26. Oct. Me aus 
Canada hier eintreffenden Schiffe werden, ebe 
fie in den Hafen einlaufen dürfen, einer 
ftrengen Injpeetion unterzogen, 

Chbattanooga, Tenn, 26. Oct. In 
Kingfton in Tenneſſee wurde in der vergange- 
nen Nacht der Raubmörder John Thompion 
vom Volke aus dem Gefängniß geholt und 
gehenkt. 

Seattle, Waſh. Terr., 27. Oct. Die 
„Cedar Mountain Coal Company“ hat heute 
ihre chineſiſchen Arbeiter Jammt und fonderg 
entlaffen. Sämmiliche biefige Koblengruben 
beipäftigen jept nur noch Weiße, 

Waſhington, 8. Oct. Der Pof- 
wagen von San Angelo in Texas ift geftern 
auf der Fahrt nad) Übilene von zwei Berlary- 
ten angehalten und um die ſämmilichen einge- 
ſchrie benen Poſtſachen beraubt worden. Es if 
derſelbe Poſtwagen, der vor einigen Wochen 
von einem ſechszehnjährigen Burſchen ange- 
halten worden ift. 

Wafhıngton, 29. Oct. Dem Bericht des 
ſtatiſtiſchen Amtes zufolge find im September 
d. 3. 27,801 Einwanderer in den Ber. Staaten 
gelandet, gegen 33,395 im September v. 3, 
und 276,836 in den eriten 9 Weonaten d. 3., 
gegen 342,449 in dem entiprechenden Zeitraum 
des Vorjahres. Bon der Abnahme von 65,- 
613 kommen 40,363 auf Deutichland und 
7404 auf Irland. 

Waſhington, 30. October. Der Fiſcherei⸗ 
Commiſſär, welcher heute Abend mit Karpfen 
zur Vertheilung an Fiſchzühter in Iowa, 
Wisconſin, Minnefota, Dakota, Montana, 
Oregon und Waſhington Territory abreift, 
führt eine große Menge Fiſche mehr mit fich, 
als zur Befriedigung der bis jeßt angemeldeten 
Bewerbungen um ſolche erforderlih find, und 
wird den Ueberiguß in Oregon und Walhing- 
ton Zerritory an nachträglide Bewerber ver- 
theilen, 

Whitehallt, N. A, 30. Oct. Ein befti- 
ges Schneegeſtöber tobt im Champlain Balley, 
Der Thermometer fteht auf 31 Grad, 

Grand Forfs, Dat, 30, Det. Georg 
Miller wurde heute Nachmittag im biefigen 
Eountygefängniß hingerichtet. Er hatte am 
25. Januar d. J. bie u. und ben 11jährigen 
Sohn feines Dienfthefen, des in der Nachbar- 
ſchaft von Inkſter wohnhaften methopiftiichen 
Geiſtlichen C. H. Snell, in deſſen Abweſeuheit, 
umgebracht. Am 5. Februar zu Anoka in 
Minneſota verhaftet legte er fofort ein unum- 
wundenes Geſtändniß ab, bezeichnete aber darin 
einen Land-Briefbeten Namens Rutherford 
als feinen Mitfhuldigen, Lepterer wurde ver- 
baftet umd fieht noch im Befängniß feinem Ber- 
bör entgegen, doc liegen feine anderen Schuld- 
beweife, als das Miller ſche Geſtändniß gegen ihn 
vor. Noch unter dem Galgen erneuerte Yepterer 
feine Anklage gegen Rutherford. 

A 27. De. en ber 
—— zur Anzeige gelangten Ue an den 

lattern belief ſich auf AU, 





Drei der feindliden Anfubhrer | 


Häude. 


erzählt ung Intereſſantes von den dabei 
gemachten Erfahrungen. Im Staate 
Kanſas blühe Das Schnapegeſchäft trotz 
| der dort geltenden Prohibition. — Die 
Daejelbe nunmehr privilegirten 
|„Drugitores” ‚madten riefige Profite; 
in einzelnen Sfädten bis 400 Procent. 
In Folge deffen jammelten ibre Inhaber 
| mit fabelhafter Schnelligkeit Reichthümer. 
In einer der bedeutenderen Städte des 
| Staates babe s«iner Diejer modernen 
|„Medicinmänner” ſein mitgebrachtes 
| fleines Gapital von $500 binnen vier 
Jahren und ſechs Monaten auf $10,000 
vermebrt. Allerdings fei der Schnapo— 
| verfauf mit gemiffen geſetzticen Focmali 
täten umgeben. 

| Unjer Freund, der mit denſelben ver- 


traut ift, hat ung ein derartiges Jormus= | 


lar aus Yates Center, in Woodſon 
County, mitgebracht. 
Der eine Thei! deoſelben, der im Buch 

des Verkäuſers blerbi, lautet io: 
NO... Dad: 188 
a 
ce sahen 
De ee RE LTE PONEEO AERAUORERNE: 
2 WG ERNEER ————— 
a rn ae 
IN ein nenn nee ER 
I p - 

| Der andere hat diefe Geſtalt: 

I ar N 

INO...... Sept. 26, 1585. 


‚Statement made to procure 
| intoxicating Liquors. 

My Name is George Johns. I re- 
|jside at St. Marys, Postoffice St. 
|Marys. I want 1 @ of California 


|Brandy, to be used for Diarrhe | 
|Said Brandy is not intended fgr a | 
beverage, nor to sell or to give away, | 


and is actually needed for the pur- 
pose stated. Said Brandy is for my 
wife Mary and is for medical pur- 
poses. Theabove statement is true, 
Joseph Josephson, Druggist. 
Georg Johns, Applicant. 
Derartige Applicationen werden bu- 
ſchelweiſe ausgejtelt und in gebührender 
Weife anerkannt. In der Regel willen 
Beide, Applicant und Mtteftifender, daß 
der Schnaps nicht 
Zweden gefordert wird. 
den jie dabei feinen Anftoß. 


mäßiger Lebensführung und regelmäßigem 
Geſchäftsbet riebe betrachtet wird. 


alfo in Kanfas, wie überall, eine Lügen- 
ſchule. [Amerika.] 








PENS AND INK WORTH RECOM- 
MENDING. 








We have been favored with samples of 
thecelebrated Spencerian Double Elastic 
Sıeel Pens, and afıer trying them feel 
justified in highiye commending them 
to our readers. ne have they be- 
come: that of the ‘*‘ Number One” alone, 
as many as fourteen millions are sold 
annually. : 

Uomplaints are constantly made of the dif- 

feuliy in getting good ink. Probably, in 
some cases, the durability of the ink is 
of little consequence—the writing has 
dune its work in an hour or two; dut, it 
should be remembered, i constantly 
arige which give great importance to writings, 
or perhaps to the mere signature of a name. 
The usual inkstand is, of course, resorted 
to, and if an inferior ink is commonly 
used, the result possibly may be disas- 
trous. 
. The Spencerian Writing fluid combines, 
in a high degree, three essential quali- 
ties, ‚Äuidity, color, and durabilüy, and is 
absolutely reliable for all business pur- 
poses. 

The proprietors of these well-known 
Pens * a en Iron. BLAKE- 
MAN, TAYLOR & Co. 756 Broadwa, 
New York, Educational Publishers, will 
send free, on application, a Sales-book 
of their Spencerian Bpeecialties, which 
gives a full subscription list of these and 
many other standard articles of interest 
to stationers and booksellers. 








zu medicinifchen | 
Dennod fin- | 

Ya, die be- | 
ſtändige Gewohnheit ftumpft das öffent« | 
liche Gefühl fo ab, da bewußte Unwahr- | 
beit als urerläßliches Mintel zu regel- | 


Die jegige puritaniſche Propibition ift | 











Schmerzenftille: 


—heilt— 
Rhenmatism us, 
Rückenſchmerzern, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 

Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Keühungen, 
Geſchwulſt, 
Hexenſeluub, 
Brandwunden. 
Schnittwunden 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen. 
Hüftenleiden 
Gelenkſchmerzen, 


S:Fakobs Oel 


heilt ade Schmerzen welche ein äußerliches Mittel, 
benötoigen, 


nt 
>» 


, ats F ar * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüberkkeffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes. 
Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge— 
brauchs⸗Anweiſung in beutiher, englifcher, franzifi 
ſcher, jvanifcher, ſchwediſcher, bolländifcher, daniſcher, 
boͤhmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Spracht 

beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 50 Cents, 
(fünf Flaſchen für 82.00) iſt in jeder Apothete zu ba- 
ben, oder wird bei Beftellungen von nicht weniger al? 
$5.00 frei nach allen Theilen der Vereinigten Staaten. 
verſandt. Man adreſſire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Mo. 








Marftbericht. 


3, Detober 1885. 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 7 —58c; No. 3, 76 
\—Blärz No. 4, 62-69; Winterwerzen, No. 
3785-885 No.4, 7%; Korn, No.2, 42— 
423405 No, 3, A4—4%&; Wo. d, ar} -Alde; 
Dafer, No. 2, 23—303c ; Roggen, No. 2, 65— 
634; No. 3, 680; Wwerfte, Ne. 3, 43 Ges 
No. 4, 38 -456c; Kleie, Biv.25 —11.00 per 
Tonne. — Biehmarkt: Stiere 831m -5 515 
Kühe, $1.25—3.50 5 Sclamifälder, 83.75 — 
6.00; Milchkühe, BW.UV- 6,1 per Kopf; 
Schweine, fchwere, 83.50—3.85 ; leichte, 83.30 
—3.80 ; Safe, 82 10—3.5U ; Xämmer, 83,5 
—4.75. — Butter: Ereamery, 1U— 2sc ; Latry, 
8222c. — Eier: 18— 184. — Geflugel: Huh⸗ 
Iner, lebend, 7—7dc; alte Häbne Iedend, Se; 
Fruhiahrshühner, 7—7dc; Hrubjahrsenten, 8 
\— Bir; Truthuhner, 9-1: c. per Pfd. — Federn: 
von lebenden Bänfen, 45—5lic; von Enten, 25 
— 30er; von Hühnern, troden gerupft, A—he, 
— Wolle: gewalhene, 277—32c ; ungewardene, 
17— 25. — Kartoffeln, 33—55r per Bu. — 
Heu: Timothy. No. 1, Bl 50— 12.10; No. 2, 
$10.0— 11.00 ; Prairie, Ro. 1, 37.00.-—8.W, 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 842c; Roggen, No. 1, 656; 
Gerſte, No. 2, 576, — Bieymartt: Stiere, 
8.10 — 4.755 Kühe, 81.75 3.00; Kälber, 
82.50—5.00;5 Milplühe, Bı8.uw— 45.00 per 
Kopf; Schweine, B3.IU—3 60; Safe, $1.75 
—3.00 ; Lämmer, 82.75 — 375. — Butter: 
Ereamery, 21— 24; Dairy, 14—17c. — 'zier; 
174—184e. — Samen: Klee, 85 25—5 75; 
Timothy, $1.60— 1,70 ; Blaws, $1.17.— Wolle: 
gewaſchene, 24—32r 5 ungewaidene, 19— x. 


Kanfas City. 


No. 2, roh, 74 Nt 
Pate, 2 w 29; 


Te Fr u 

















Marion Evunty, Kauſas. 





&. G. Gerg, 


Hänbler in 


Eiienwanren und Aderbaugeräthen, 


Nähmafchinen, 
Farbe, Del, Glas u. f. w. 


Thee zum Koitenpreie.— Runden freundl. eingeladen. 


Gebrüder Ebel’3 
Schnitt- u. Kurzwaaren Geſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceries und Porzellanwaaren 
F in großer Auswahl. 


3 J. Harms, 
Händler in 
CShnitiwaaren, 
Hüten, Müten m |. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 





Sohn 3. Dyd, 


Häntler in 


Schnitt: u. Kurzwaaren, 


Groceried u. f. w. 
Niedrige Preise. 


Dentide Ban 
Gillsbors, Kanſ., 


Thut 





Bigelow & Co. 


betreiben nach wie vor auf dem alten 


Platze thr 
Holzgeſchäft 


nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalt und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Cie fauft alle guten Wertbpapiere, bie 
offerirt werden, Es müſſen die Noten aber in 
jeder Hinficht audgezeichnet gut fein. 





PADDOCK BROS,, 


Händler in 


Heinen wie and fihweren Eifenwaaren, 


Oefen, Blehwanren un. f. w. 


Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 


gen, Bugays u. f. w. 


Wir haben zu jeder Zeit 
Privat:-Geld 
Be liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land: 
Berficherung zu ben ganz 


niedrigften Zinfen leiben. 








— XR 
Fener- und Sturm-Verſicherung, 
G Eifenbahbn: und Dampfſchiff-Tickets von und nach Europa ſind bier zu beziehen. 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbheit. 
Herr John J. Löwen hat das Berfiherungs- und Leih-Department unter fi. 


g Geichäfts: Lokal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 


Pferdegeſchitre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorräthig und Auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde,. 


Alles gute Hansarbeit. Vreiſe niedrig. 








E. R. BURKHOLDER. 
Holz; und Kohlen, 
Canon⸗City, Dfage u. f. m. 8 
560,000 
auszuleihen 


auf Land: und Privat⸗Verſicherung, 
zu den billigften Prozenten. 


J | von mir für fehr geringe Vergütigung an 





\/ 
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G. A, Sieker. 


Aſſortirtes Lager von 


Eijenwasren und Aderbaugeräthen, 


Farben, Oel und Glas, 


IB” Mehl und Groceries. Mm 


HillSboro 
Medizinischen. wundärztiiche Anftalt, 


6. 9. Flippin, 


aufwartender Doftor. 





ZS 


Gebrüder Janicke, 
Schnittwaaren⸗ u. Kleiderhandlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenſo aud) Groceries. 


Butter und Gier werben zu den höchften 
Marftpreifen gekauft. 
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Joh. J. Sunt & Co. 


kaufen und verkaufen 


—Grundei 


enthum,s 


aub Werthpapiere aller Art. 


Gultivirted Prärieland und Bauftellen in der Stadt ftet3 an Hand. 
Neifebillete von und nach Europa. 


NY 


Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten 
Möbeln, Matragen, Teppichen 
und Deitfedern. 
Bilderrahmen werben ſchnell und gut hergeftellt. 
Fertige Särge fletd auf Lager. 


IN 
Ö YA 





Billsboro Pferdezucht Co. 
D. J. Wiebe, Verwalter, 
Bollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 


garantirt. 


Pferbeliebbaber würden gut thun, fi erft unfere Hengſte 


anzufehen, ehe fie fonfimo kaufen. 


Alle beliebten Arten 


— ehlen— 
lann man kaufen bei 
Barkmann, DS 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 





‘ss SE 


EL L Lu, 


Händler in 


Daniel Weters, 


Händler in 


E. 9. Son», 
Siilsboro, Kan. 
Sand, Anleihen, Derfiche: 
rung u. f. w. 
300,000 Dollars 
auf Land auszuleihen. 
Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 





Q gende Bedingungen bieten fann. 


| Biete ih hiemit zum Berlaufe aus und | 


—— — 


Einrichtungen getroffen babe, bin ih nun 
in der Lage, Geld gegen febr niedrige 
Brozente auf Lande auszuleiben. Wer 
Geld leihen will, Möchte zuerft bei mir 
| vorfprechen, ehe man ſonſt wobin gebt, 
| indem ich verſichert bin, daß ich befriedi— 





12,000 Acer Land | 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige | 
ſehr günftig find, | 


Berficherungen | 
werden von mir ebenfo billıg beforgt —* 
von irgend einem andern Agenten und 
gebe Euch eine Police von den beſten Ver⸗ 

ſicherungsgeſellſchaften ver V. Staaten. 


Dampfſchiff⸗Tickets 


für gute Schiffslinien verfaufe ich fo bil— 


RS” --Gerihtlibe Dokumente werden 


nefertigt.. Spredt bei mir vor. Die 
Office befindet fih zwei Thüren nördlich 
von der German Banf. 


E. HgSvvd. 





| 88—50,'85. 


Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- | * 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite‘| Hincl 


Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben | 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 
und daber ein viel fhönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage ; es ift gut und dauerhaft 


Das Geſangbuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 | 


Kopfweh 


rührt gewöhnlid von War: 

gel an Berdauung, verdor; 

benem Magen, Bartleibig: 

keit, ungenügender Cirku⸗ 
lation oder einer Störung der Leber und der 
Verdauungs:Örgane her. Wer an dieſen leider, 
ber wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen uny regelmäßige tägliche 
Deffnung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 
biefe Digane leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten yon 
eongeftivem und nervöſem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechtem Magen herrührt. 
Dadurch, daf fie den Leib offen und den Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künftis 


ger Anfällen. Man verjuche 


Ayer's Willen, 


Bnbereitetvon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 





— le 
FaIrgend Jemand, 
der mit ner Geographie Diefed Landes unbelannt iſt, 
wird beim Studium Diefer Harte finden, daß die 
T a 
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gebunden und iſt in verſchiedenen Einbanddecken 

zu folgenden Preiſen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit utteral, -00000 1.60 

Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Futteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Teckel, Butteral und 
TERWER; -ssesoressinensenssdunnenuntsschscheee 
Da wir noch vor Weihnachten möglichſt viele 

der Bücher abfegen möchten und ung auch wohl 
befannt ift, daß Biele noch vor diefer Zeit Ge- 
fangbücher zu haben wünſchen, fo bitten wir um 
baldige Einjendung der Beftellungen, auf daß 
wir fie in Zeit fertig machen und verfenden 
fünnen, 

Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-OÖffice, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Indiana. 


Wunſchumſchläge. 
Wir haben dieſes Jahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 


Preiſen an irgend eine Adreſſe nach dem Empfang des 
betreffenden Betrages zuſenden: 


Chicago, Rock Jsland & Pacific: Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs-u. 
Endp ınften zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was für Verſonen wie Frachtver— 
lehr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ſtilen Dieere 
ſehr günftig iſt. Sie iſt die bevorzugte und beſte Linie 
von und enaͤch dem Oſten, Norden und Südoſten, wie 
auch nad dem Welten, Nord» und Eüdweften. 

Die berühmte Rock Ssland : Linie 
gibt Reiiendendie Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folide8 B :hnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brüden ufw., die Sicher 
beit8=Borkebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Xuftbremfen ‚die genaue Discıplin, melde 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunften in Union= Bahnböfen, 

Die Schnell-Zitge zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eıty, Yeapenmworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prächtigen Bullmann= B alaft- Schlafwagen nenelten 
Fabritäts, ſeinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzeh'en kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl⸗Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apolis u. St. Paul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell⸗Züge nah Bädern, Sommerfriſchen, roman» 
tıfhen Landſchaften ſowie Jagd⸗ und Fılbgründenin 
Yomaı. Deinnefota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen- u. Weidegegenden im innern Dakota, 

Einemwertere direkte Linie wurde ma Geneca u. Kan⸗ 
tatee eröffnet zwiichen Eincinnatı Indianapolis und 
Lafayette,und Conneil Bluffe Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Baul, fowie Zwiſchen⸗Stationen. 


allen Sorten Getreide, 
Bedienung zuverläſſig. 


| Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seıte, verſchiedene Mufter. 
Ber Stid 
Per Dutend (12 Stüd), J 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendrud, 
colorirte Bilder und Sprüche. 
Ver Etiid +04 
Per Dugend (12 Stitd), +40 
Für 40 Stüd $1.00 
Mufter H. seines farbiges Papier, fehr ftark, 
mit gepreßtem Golddruck auf ber erften und 
lesen Seite, fowie mit Sprüden auf ber 
erften Seite, ſehr ſchön. 
Per Stüd 


er Stü 
Per Dugend (12 Std), d 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. feines farbige® Papier, ſehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erflen und 
legten Seite, 
Ver Stüd 06 
Ver Dutend (12 Stüd) .60 
. 3 Dußenb (36 Stück) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarfes Papier mit 
gepreßtem Golddrud und Blumenfträußen :c. 
auf der erften und leten Seite. 
Ber Stüd ‚10 
Ber Dugend (12 Stüch) $1.00 
3 Dutend (36 Stüch) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 


die Wunſchumſchläge paffend ift. 
2 Bogen poftfrei verfandt koſten 


Näbere Ausfunft findet manın Yandlarten oder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Bıllet -Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man abdbreifirt an 


Hol; Fenſtern, Thüren, 
Koblen u. ſ. w. 


JOINT DOLZE, 
Leib: u. Grundeigenthbums- Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ſtets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perjünliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Roten ober collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. w. 


© Sohn J. Toevs, S 
Lande, Leih-, Collections: und Verfiherungs-Agent.D 


Befondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgefchäft gewidmet und ftelle ich 
Geld zu den niedrigften Intereflen. 
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Gerh. ©. Iſaak, 
Photograph in Lehigh, Kanſas, 
ladet freundlichſt ein, feine Arbeit zu be—⸗ 
fihtigen und ihn mit Aufträgen zu be— 

ehren. 
IF Alte Bilder önnen erneuert werden. 
Preife mäßig. 42 45, 85 


Dr. Werthner 


von Marion iſt wöchentlich jeden 
aatungevon Mittwoch in Canada 
Montgomery Ward & Co. anzutreffen ynd zwar von 
227 & 220 abefd abenne, Ghicage, 31. 12 bis Uhr. us. 
Ba Mecepte 50 Cents. u 





MR. Cable, ®. &t. Sohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Sen.:Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
Chiceago. 


UKalender!! 


Funl's Familienu⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender hat die Preſſe verlaſſen und 
iſt zum Verkauf im Buchſtore der Mennonite Publi 
ſhing Co., Eltkhart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu haben: 1 Eremplar 8 Cenis; 2 Eremplare 15 
Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer- 
bei find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 
zahlen. 

‚ Diefer Kalender ift ſchön gedrudt, angefülft mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Ilu— 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden folte, 

Menu. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


— via Southampton, 
vermitte er eleganten und beliebten Poſt⸗Dam t 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft. vncin⸗ 


Eider, · (Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Sasskoämaiecn des Nord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen vinien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Ruflands via 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanſas, Res 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 2 
u Gorrz, Halsteud, Kan. 

P.J { Plattsmeuth, .Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 

L ScHAaumann, Wisner, “ 

Orro Magenau, Fremont, 

Joun TorBeck, TEOUNsEH, 

A. C. ZıemER, Lincoln 

Joun Janzen, Mou 

Joan F, Funk, Elkhart, Ind 


& Ga. Generals 


MEET —*3* Green, 
sr * HE On 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber exauthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


tember und März eined jeben | 
Jahres herauögegeben. 2 256 
Seiten, 824x 11!% Zoll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
Die „„Wüolejale‘‘ Preife Direct 
für Runden für ale MWoaren für perfönlichen 
der Familien Gebraud. Sagt, wie zu beftellgp, 
and gieht ben genauen Koftenpreis für Alles, und | 
man braudt, it, trinft, trägt, ober womit man ih | 
emufirt. Diejed unjhäsbare Bud enthält | 
bon allen Märkten ber Welt gefammelte Informa⸗ 
tionen. Wir jenden frei per Volt eine Gopie an 
irgend eine Adreſſe nad bon 10 Gt3. zur 
Beftreitung bed Portod. Laflen Sie bon ſich hören. 
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Ein Apotheker 


gibt Zengnif. 

Popularität in der eignen Heimat iſt nicht immer 
ein Beweis von Verdienſt, aber mu Stolz weiſen wir 
darauf bin, daß feine andere Arznei fi im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


* — 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unſerer bekannteſten 

Apotheker in Maſſachuſetts iſt für jeden Leidenden 
von Intereſſe: — 








Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, SB. 
Portofrei 88 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Eirkulare frei. 


Man büte fih vor Fäl d fal 
= fi * und falſchen 




















Das vierſtimmige Choralbuch. 
Wir haben eben wieder von H. Franz, Dietrich Philipps Handbüchlein, 
Rußland, eine Partie von ben vierſtimmi- | von der qcriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
gen Choralbühbern erhalten und können | fir alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Verzug | jufammengeftellt. 450 Geiten, Seberband und zwei 


. : Schließen. Ber Poft 1.75 
En preis vortofrei, 81.60. 























Vor acht Jahren 
\ h i wurde ih von einem fo 
Nheumatisungs. weine is vaneinen io 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufitehen oder mich antleiden konnte. Ich verjucte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarlaparilia griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig gebeilt. 
Ich babe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlih beliebt wie 
nurje. Die vielen Berteiauh ilungen, die fie 





Heinrich Schütt, 
Schauenburgerſtraße 34, Hamburg, 
Speditions: und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc. nad 
allen Orten Rorb-Amerifas zu bei 
billigften Zariffägen. 
Ummwechfelung aller europäifchen Geldſorten 
in amerifanifches Geld zu den güin- 
ſtigſten Tages · Courſen. 

Wechſel und Zahlungsanweiſun 
ee Tan Banthäulere 
der Hau ud in 


befor 
M 





Die New Weftern Land u. Loun Co., 


Marion, Kanias, 


E39” verleibt Geld zu den niedrigiten Intereffen „I 


d liefert ſolches inner Tagen, nachdem die ieati d möt iere aus- 
ef ie. aut io sun Prärie-Rand, Ze Arie Giderkeli und 9 bad 


Das Ausleihen großer Summen eine Speeialität. 

KU Rüdjablungen ‚werden nah Berlauf von zwei Jahren jeberzeit entgegengenommen. 
Berficherung gegen Feuer und Sturm?! 
Company wird repräfentirt von 
Office. 3.9. Zunt, 


40 1* 


in unſerer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die befte Arznei für das Blut iſt, die 
je dem Publitum angeboten wurbe. 
, €. 8. Harris,‘ 
River St., Budland, Maſſ., 13. Mai 1882. 
George Andrews, Auffeber 


in der Lowell Garpet Corporation, 
slechten.n se: er nad) Zowell tam,. über 
wanzig Jahre an ten in ibrer ſchlimmſten 
ring Die Ausfhläge bededten wa mebr 
18 die Hälfte Körpers. Durch Auer’s 


Sarjaparilla wurbe er volllommen gen 
5 fehe fein Zeugniß, in Ager’s Kalenber für 
1883, J 


Zabereitet von 
Ir. J.C.Ayer Co., Lowell, Maſſ. 
Im allen Avotheten ju geben: di, 6 Flalchen 


.. 


Bon Amerila aus wende man fi an 


3. F. Harms, 
44% Canada, Marion Co, Ranfas. 


w-.8 6. 
GSelaaftolocal in Bier, Cheſi⸗ 


et 
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Lebiob, Kanfas. 








